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E i n l e i t u n g .  

© t e  R e c h e n k u n s t  i s t  d a s  G rößte  und  Vo l l -
kommenste, welches der menschliche Verstand 
hervorgebracht hat. Alle Künste und Wissen-
schaften der Menschen können trügen: nur die 
Rechenkunst nicht. Die Folgerungen und 
Schlüsse, welche wir durch sie herausbringen, 
sind unwiderleglich, sind unwidersprechliche 
Demonstration. Durch sie berechnen wir die 
Größe unsers Erdballs, die Bahnen, den Lauf, 
die Entfernungen der Weltkörper; die Verfin-
sterungen von Sonne, Mond und andern Pla-
neten, bis auf die Sekunde, da sie eintreten; 
wir bestimmen, wo sie vor tausend Jahren ge-
standen haben, und nach tausend Iahren stehen 
werden. Die verborgensten Verhaltnisse wer-
den durch sie entdeckt, die schwersten Probleme 
entrathselt, die schwierigsten Fragen beantwor-
tet. Sie ist es, die den Handelsmann bei 
seinen Unternehmungen leitet, und in Stand 
setzt, Gewinn und Verlust auf feine Handels-
Operationen mit Genauigkeit zu berechnen. 
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Die Rechenkunst ist die Mutter der Wf>e* 
matik, der Astronomie, der Meß- und Schiff-
fahrtskunde, der Mechanik, und aller zahllosen, 
durch sie gemachten Entdeckungen, erworbenen 
Kenntnisse, erfundenen Künste und Wissenschaf-
ten. Sie zeuger von den großen Fähigkeiten 
und Kräften des menschlichen Geistes. Sie 
sagt uns deutlich genug, daß unsre Seele ein 
ganz anderes, höheres Wesen als unser Kor-
per sei. Die großen, bewundernswürdigen 
Resultate, welche sie hervorbringt, sind nicht 
eine Wirkung von Fleisch und Blut. Sie be-
zeuget eine höhere geistige Natur, einen höhe-
ren Ursprung. Sie ist ein Funke, ein Strahl 
des unendlichen Verstandes der Gottheit. — 
Und wie viel könnte nicht noch über die Vor-
trefflichkeit, über den mannichfaltigen Nutzen 
und über die Unentbehrlichkeit der Rechenkunst 
gesagt werden, wenn der eigentliche Zweck ei-
nes bloßen Rechenbuches es erlaubte. 

Dieses kleine Rechenbuch setzt, nach seinem 
Plane, die Rudimental- oder Grundkenntnisse 
vom Rechnen, als das Einmaleins, die Zah-
lenlesung, die vier Spezies zc., voraus Wer 
auch diese noch nicht gelernt hat, und doch das 
Buch benutzen will, muß sich solche erst münd-
lich anweisen lassen; denn eine blos schriftliche 
Anweisung dazu, ist weitlauftig, und wird den 
Zweck nur selten erreichen. 
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Uebrigens wird man hoffentlich keine noth-
wendige Handlungsrechnung in diesem Buche 
vermissen, wie das Register ausweiset; und 
ich bitte zu berücksichtigen, daß ich, meinem 
Plane und meiner Ankündigung zufolge, nur 
ein kaufmännisches Rechenbuch habe schreiben 
wollen. 

§.  i .  Erk lärung der  ar i thmet i ­
schen Kunstwör ter  und Zeichen,  
welche in  diesem Buche bei  den 
Anweisungen und Auf lösungen 

angewandt  worden.  

Add i t ion :  d ie  zusammengezah l te  Summe.  
Subtrahiren heißt: eine Summe oder Zahl 

von einer andern abziehen. 
Sub t r  ahendus :  d ie  Summe oder  Zah l ,  von  

welcher etwas abgezogen werden soll. 
S u b t r a k t o r: die Zahl, welche abgezogen wer-

den soll. 
Mu l t ip  l i z i  r  e n :  vermehren .  
M u l ti p! i k a n d u s: die Zahl, welche vermehrt 

wird. 
Mu l t ip l i ka to r :  d ie  Zah l ,  m i t  we lcher  man 

multiplizirt. 
P roduk t :  d ie  Zah l ,  we lche  nach  der  Mu l t i - -

plikation herauskommt» 



Div td i ren :  e ine  Zah l  oder  Summe in  g le iche  
Theile eintheilen. 

D iv idendus :  d ie  Zah l ,  we lche  d iv id i r t  
wird. 

D iv iso r :  d ie  Zah l ,  m i t  we lcher  man d iv i -
dirt. 

D iv is ion :  d ie  E in the i lung .  
Quo t ien t :  d ie  Zah l ,  oder  der  g le iche  The i l ,  

welcher aus der Division herauskömmt. 

Rest: der ungleiche Theil, welcher von dem 
Dividendus übrig bleibt. 

NB, Der Divisor bedeutet Ein Ganzes. 
Wenn nun die Division nicht aufgeht/ so ist der 
Rest ein Bruch oder Theil eined Ganzen/ z. 23.: 
Drei Personen sollen/ jede/ von 26 Rubel glei-
chett Theil bekommen/ so wird 26 mit 3 dividirt; 
der Quotient ist 8/ und 2 ist der Rest; dieser Rest 
ist ein Bruch oder f de6 Ganzen: folglich be-
kommt jeder Ц Rubel. 

F a k t o r  b e d e u t e t  e i n e n  e i n z e l n e n  S a t z  e i n e r  
Ausrechnung, z.B. eine Addition, Sub-
traktion, Multiplikation, Quotient oder 

' Rest. 

A u f lösung bedeute t :  Ansa tz  und  Ausrech-
nung. 

+ bedeutet: addire! 
-7  bedeutet: ziehe ab! 
X bedeutet: multipliers! 
) oder : bedeutet: dividire! 



§. 2. Ar i thmet ische Progression 
der  Zahlen.  

Die Progression, d. h. das Fortschreiten, 
die Vermehrung und Anhäufung der Zahlen, 
geht nicht in gleichem Verhältnisse fort. 

looo mal looo ist i Million. 
i Million mit i Million multiplizirt, giebt 
i Billion. 

Aber i Billion mit i Billion multiplizirt, 
giebt nicht i Trillion, sondern i Qua­
drillion. 

Folglich werden nur die zwei großen Zahlen, 
nämlich looo und 1000,000, wie oben ange­
zeigt, in sich selbst multiplicirt; eine Billion, 
Trillion, Quadrillion к., aber immer nur 
mit einer Million. 

Eine Million wird mit 7, eine Billion mit 
13, eine Trillion mit 19, eine Quadrillion mit 
25 Ziffern geschrieben, und fo fort; und alfo 
kommen bei jeder millionenfachen Vermehrung 
immer nur 6 Ziffern hinzu, woraus folgt, 
daß, eine Centillion niederzuschreiben, 601 Zif­
fer erfordert. 

Eine Centillion ist aber eine so große Summe, 
daß sie alle Vorstellung übersteigt; denn eine 
Billion ist schon eine fo ungeheure Summe, daß 
man sich von ihrer Größe fast nur unter Bil-
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dern von Quantitäten, Längen, Raum oder 
Schwere, eine deutliche Vorstellung machen 
kann, z. B.: 

Ein Loofmaaß fasset nicht mehr, als i Mil­
lion guter reiner Weitzenkörner: folg-
lich ist i Billion Weitzenkörner taufend-
mal taufend Loof, oder 20,853! Last. 

Eine Billion Silberrubel an einander ge-
reihet, den Rubel ä i^Zoll Breite, den 
Fuß ä i2Zoll, die Meile zu 23,000Fug 
angenommen, würden eine Schnur oder 
Gürtel bilden, der 5/454/782 geogra­
phische Meilen lang feyn, und mehr 
als io5mal fo weit reichen würde, als 
der Mond von der Erde entfernt ist, 
(die Entfernung des Mondes, nach ge-
wohnlicher Rechnung, zu 51,500 Mei­
len angenommen); 'und man würde 
unsere Erdkugel (ihren Umfang zu 
5400 Meilen gerechnet,) mehr als 
ioo6mal damit umwinden können. 

Dieses giebt einen anschaulichen Begriff schon 
von der Größe einer Billion; und fo unglaub­
lich es Unkundigen auch scheinen mag, fo wird 
es doch durch die Rechenkunst unwidersprech-
lich bewiesen. 

Die arithmetische Progression, oder das 
Fortschreiten, oder die Anhäufung der Zahlen 
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durch Verdoppelung, erhellet aus folgendem 
Beifpiel: 

Ein Schachbrett hat 64 Felder. Wenn 
für das erste Feld 1 Weitzenkorn, fürs 
zweite 2, fürs dritte 4, und fo bis 
zum 64sien Felde fortdublirt gerechnet 
wird, fo betragt das: 

3 2 1  
1 8,446744z075709,55 1615 Körner; 

und, i Million Körner pr. Loof ge­
rechnet, iß Billionen 446,744 Millio­
nen 75,709i Loof, oder 384/307 Millio­
nen 168,202 Last und circa 13! Loof. 

Damit könnten alfo 5845 Millionen und 71,632 
Schiffe, jedes Schiff zu 100Last, beladen werden. 

NB. Das Quantum von 63 Feldern beträgt, 
x nach geometrischer Progression, nur 1 Korn we­

niger, als das 6^sie Feld aliein; beides zusammen 
macht obige Summe aus. 

§.  3.  Von Brüchen überhaupt .  

Man kann keine Rechnung von einiger Be-
deutung, vielweniger die schwerern, mit Leich-
tigkeit und auf kurze Art machen, wenn man 
nicht ganz fertig in allen Arten von Brüchen 
ist. Darum werden diefe, als Fundamental-
kenntniß, hier vorangefchickt. 

Daß ein Bruch kein Ganzes, fondern nur 
ein abgetrennter Theil davon ist, versteht ein 
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Jeder; wie auch, daß ein Bruch mit zwei über 
einander siehenden Zahlen geschrieben wird, wo-
von die obere der Zahler und die untere der 
Nenner heißt. 

Der Nenner zeigt an, in wie viel Stücke 
das Ganze getheilt gewesen ist; der Zahler 
zeigt an, wie viel Stücke davon vorhanden 
sind. Z.B. I, so war das Gannze ingTheile 
getheilt, und von diesen 8 Theilen waren nur 
5 da. 

Brüche entstehen durchs Dividiren. Der 
Divisor wird als ein Ganzes betrachtet; der 
Rest einer Division ist ein Bruch vom Divisor 
oder vom Ganzen; der Rest ist der Zahler, und 
der Divisor ist der Nenner des Bruches; z. B.: 

Dividirt 13 mit 3, so bleibt Z übrig: der 
Quot ien t  i s t  a l so  i f .  

Durchs Dividiren entstehen dreierlei Haupt-
arten von Brüchen, nämlich: ^ 
1) Wenn blos ganze Zahlen übrig bleiben, so 

wie bei obiger Division, wo 5 übrig blie­
ben, dann ist es ein regulairer Bruch; 
ein solcher regulairer Bruch kann aber oft 
abgekürzt, oder zu kleineren Zahlen ge-
bracht werden, z. B.: 

Dividirt 14 mit 8,  so bleibt 6 übrig; 
. ist alfo |. Dividirt nun Zahler und 

Nenner mit 2, so habt ihr statt H, f, und 
diese beiden Brüche sind an Werth gleich; 



11 

denn I Rubel sind 75 Kop. und f Rubel 
eben so viel. Hiervon weiter unten ein. 
Mehreres. 

2) Wenn ganze Zahlen nebst- einem Bruch 
übrig bleiben, z.B.: 

Dividirt 3459? mit 504, so bleibt übrig 
435?; 4351 ist also der Zähler und 504 ist 
der Nenner dieses Bruches. Da aber in 
dem Zähler eines Bruches kein Bruch seyn 
darf, weil man sonst nicht damit rechnen 
könnte, so müßt ihr Zähler und Nenner 
um so viel vermehren, daß der Bruch 
in gleichem Verhältniß in ganzen Zahlen 
erscheint. Macht alfo obigen Zähler oder 
435? zu lauter Neunteln, fo habt ihr 3920 
Neuntel. Macht den Nenner 504 auch zu 
Neunteln, so habt ihr 4536 Neuntel. Dann 
erscheint derselbe Bruch in größeren, aber 
in ganzen Zahlen, und ist also: 

3920 
-ĶS z~5* 

£)tefes heißt in der Arithmetik: ampli-
f i z i ren .  

Alle große Brüche können abgekürzt, 
d. h. zu kleineren Zahlen reduzirt werden, 
wenn in Zähler und Nenner irgend eine 
und diefelbe Zahl aufgeht. Ist die letzte 
Zahl von Zähler und Nenner eine gerade 
Zahl, d. h. eine 2, 4, 6, g oder 0, so ' 
seid ihr gewiß, daß irgend eine Zahl in 
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beiden aufgeht. Folglich kann auch obl*> 
ger große Bruch abgekürzt werden. 

Diefes Reduziren oder Abkürzen kann 
auf zweierlei Art geschehen, nämlich: ent-
weder durch Dividiren des Nenners mit 
dem Zähler, bis die Division aufgeht; 
oder durch Verkleinerung mit Propor-
tionszahlen. Die erste Art ist weitläufi-
ger als die zweite. 

E r s t e  A r t .  
Dividirt 4656, mit 5920, so ist der Rest 

616; macht diesen Rest zum neuen Divi­
sor, und dividirt damit den vorigen Di-
visor, der 5920 war; fahrt so fort, bis 
es aufgeht. Der Quotient geht euch da-
bei nichts an, weil ihr nur die größte 
Proportionalzahl sucht. Der letzte Divi-
sor, womit es aufgeht, ist 56; diefes ist 
die grosseste Proportionalzahl, welche in 
Zahler und Nenner des obigen Bruches 
aufgeht. Dividirt damit Zähler und Nen-
пег, so habt ihr den, so viel als möglich 
abgekürzten Bruch |§. Diese sind also 
an Werth gleich |i||; denn: ^ Rbl. sind 
86^ Kop. u. HU Rbl. ebenfalls 861 f Kop. 

Z w e i t e  A r t .  
Seht zu, welche von den Proportio-

nalzahlen 2, 5, 4, 6, 6, 7, 8, 9/ in Zäh-
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lev und Nenner aufgeht. Diefes erkennet 
ihr gleich an der Beschaffenheit des Di--
videndus, wenn ihr untenstehende Propor-
t ionsrege ln  nur  fo  fe r t ig ,  w ie  das  E in -
maleins, auswendig wißt. Setzt nun 
obigen großen Bruch an, so feht ihr, daß 
zuerst die 8 und dann die 7 in Zahler und 
Nenner aufgeht, und dividirt wie folgt: 

7 
5Q70 

8)T7Tr 
490 
567 

70 

Ihr müßt aber den grossesten Divisor zu­
erst nehmen, sonst wird die Reduction 
verlängert. 

Ein anderes Beispiel. 

III! sind gleich mit 1. 

e: 
2638 

3584 

8 7 2 
356142 6 

448156 ~8 
Mehrere Beispiele zur Uebung, am Schlüsse 
des Buchs. 

Propor t ionsrege ln .  
9 geht auf in jedem Dividendus, wenn 

die Zahlen desselben, zufammengezählt, eine 
Summe ausmachen, worin 9 aufgeht, z. B.: 

!, 2, 3, 4, 5z 6, 7, 8, 9. 
Zahlt diese Zahlen zusammen: ist 45* In 



45 geht 9 auf: darum muß 9 auch in der 
ganzen obigen Summe aufgehn. 

8 geht auf in jedem Dividendus, wo 
sie in den 3 letzten Zahlen aufgeht, z. B. 
in 123433; die 3 letzten Zahlen sind 433, 
darin geht 3 auf, folglich auch in der gan-
zen Summe. 

7. Von dieser Zahl hat man kein be-
siimmtes Kennzeichen; darum muß man 
es durch Dividiren versuchen. 

6 geht auf, wenn die letzte Zahl eine 
gerade Zahl oder о ist, und wenn zufam-
mengezählt die 5 darin aufgeht, z. B.: 
223456 addirt, macht 21; darin geht 5 auf, 
alfo auch 6. — Ist die letzte Zahl aber 
ungerade, z.B. 12345, so geht 6 nicht 
darin auf, obgleich 3 darin aufgeht. 

5 geht auf, wenn am Ende eine 5 
oder о steht. 

4 geht auf, wenn sie in den beiden 
letzten Zahlen aufgeht, z. B. 123456. 

3 geht auf, wenn 3 in der Summe 
der addirten Zahlen aufgeht, z.B.: 123456 
ist 21, darin geht 5 auf, alfo auch in der 
ganzen Summe. 

2 geht auf, wenn die letzte Zahl eine 
gerade Zahl oder eine о ist. 

3) Die dritte Art von Rechnungsbrüchen ist: 
wenn von dem Dividendus ein bloßer 
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Bruch, ohne ganze Zahlen, übrig bleibt; 
z. V.: 

Dividirt 625*1 mit 25, so ist der Rest 
blos If; der Zahler Ware demnach ff unk> 
der Nenner 25. Da nun aber, wie gesagt, 
in dem Zahler eines Bruches nicht noch ein 
Bruch seyn darf, weil man sonst im Rech-
nett nicht damit fortkömmt: fo muß ein sol-
cher Bruch amplifizirt, d. h. durch Vergrö-
ßerung des Nenners, zu ganzen Zahlen ge-
bracht werden. Vergrößert oder multipli-
zirt also den Nenner 25 mit dem Nenner des 
übriggebliebenen Bruches, nämlich mit 16, 
so habt ihr 400 Sechszehntel. Der übrig­
gebliebene Bruch hatte nur 15 Sechszehntel; 
folglich ist der an Zahlen vergrößerte Bruch 
4У0, und abgekürzt ,35. Ware von der Di-
Vision ein Ganzes übrig geblieben, so ware 
das gewesen; da nun aber nut? Ц nach­
bleiben, so ist es nur der Zßtheil von ļ%, 
folglich 

Ein anderes Beispiel. 

Dividirt 315§ mit 15, so ist der Rest 
und der reine Bruch /?, wie folgt: 

i5)3i5l| 21 

? 5 5 
? 

15 90 18 

Was hierbei etwa noch deutlicher zu erkla-
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reit seyt! mögte, wird bei der Multiplikation 
der Brüche vorkommen« 

N3. Wenn matt einen großen Bruch nicht 
ganz akkurat zu kleineren Zahlen reduziren kann, 
so laßt er sich doch ziemlich genau in einzelnen 
Zahlen taxiren. Z. B. -Ш-. Dieser Bruch läßt 
sich nicht genau verkleinern, weil keine Propor­
tionszahl in Zähler und Nenner zugleich aufgeht. 
Man kann aber ziemlich genau bestimmen/ wie 
viel er an Vierteln/ Achteln/ Sechözehnteln ic. 
betragt. Will man wissen, roh viele Achtel darin 
sind/ so dividire man den Nenner 864 mit 8Z so 
kommt 108/ diese sind also Achtel de6 Nenners; 
dividirt man nun den Zahler mit 108, so hat 
man 3^? Achtel oder fast £, d. i.  h 

Dergleichen Taxirungen sind bei manchen Rech-
nnngen/ besonders bei der Buchhaltern, nützlich, 
um unter vielen Preisen und Coursen den Durch-
schmttöpreis oder Cours zu finden. 

§. 4. V o m  A d d i r e n  d e r  B rüche.  

Wenn mehrere Brüche in eine Summe zu-
sammen gezogen werden sollen, und die Nen-
ner alle gleich sind, so ist es leicht; man ad-
dirt nur die Zahler, und dividirt die Summe 
mit dem Nenner; z. B. /?, A, und & sind 
II oder ein Ganzes. Sind noch mehr Sechs-
zehntel da, so machen jede 16 ein Ganzes aus, 
und was übrig bleibt, sind so viel Sechszehn-
tel darüber. 

Wenn aber die Nenner der Brüche, welche 
addlrt werden sollen, ungleich sind, so muß 
man sie so eintheileu, daß sie alle gleich sind, 
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fönst kann man sie nicht addiren. Z. B. § 
I/ ? und f. 

Sollen diese Nenner, oder diese ungleichen 
Theile von Ganzen gleich gemacht werden, so 
kann das nicht anders geschehen, als wenn 
man sie alle zu 60 Theile oder zu Sechszigstel 
macht. Dann werden aus dem $ f§, aus 
den I ZZ, aus den f ||, und aus den ļ |§, 
sind zusammen 173 Sechszigstel. Da nun 
60 Sechszigstel schon ein Ganzes ausmachen, so 
betragen diese vier Brüche zusammen 2 Ganze 
und |§. 

Derjenige gleiche Theil, worin alle un-
gleiche Nenner eingetheilt werden können, heißt 
der  Genera lnenner .  

Im obigen Fall ist also 60 der General­
nenner. 

Um nun zu erfahren, -wieviel Sechszigstel 
ein jeder der obigen Brüche enthalt, dividirt 
den Generalnenner mit jedem Nenner dieser 
Brüche, und mulplizirt den Quotienten mit 
dem Zähler desselben, wie folgt: 

i -So  
1 — 45 
f - 4 8  
у — 5° 

Generalnenner 60) 175 ļ 2Ц 

. Rest 63 
60 

2 
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Man muß aber allezeit den kleinsten General-
nenner aufsuchen, fönst wird die Rechnung sehr 
weitlauftig. Multiplizirt man obige vier Neu-
ner mit einander, so bekömmt man 240 zum Ge­
neralnenner; dieser ist aber größer als nöthig ist, 
um diese Brüche zu egalen Theilen zu machen. 

Die allgemeine Regel, den kleinsten General-
nenner zu finden, ist diese: 

S t re ich t  d ie jen igen  Nenner ,  we lche  
i n  andern  Nennern  au fgehen,  weg;  
p ropor t ion ! r t  d ie jen igen ,  we lche  
s ich  p ropor t ion i ren  lassen ;  d ie  
übr igen  mu l t ip l i z i r t  m i t  e inander .  

Obige Nenner sind: 2, 4, 5, 6. Streicht 
2 weg, denn sie muß mit 4 oder 6 gleichen Ge-
nera lnenner  bekommen;  p ropor t ion i r t  4 und 6 
durch 2, d.h. dividirt eine, dieser beiden Zahlen 
(gleichviel welche) mit 2, und multiplizirt die 
andere mit dem Quotienten. Habt ihr z. B. 
die 6 mit 2 dividirt, so ist der Quotient 3; mul­
tiplizirt also 4 mit Z: macht 12. Streicht nun 
4 und б auch weg, weil beide mit 12 gleichen 
G e n e r a l n e n n e r  h a b e n  müssen.  Dann b le ib t  5 
und 12 stehen; die multiplizirt mit einander, 
so habt ihr den kleinsten Generalnenner, uäm-
lich 60, gefunden. 

Auflösung nach obiger Anweisung. 

Ь 4, 5r 6 I 12 X 5 I 60 

I 
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Das Kennzeichen eines richtigen General-
nenners ist, daß es die kleinste Zahl sei, worin 
die Nenner aller addirten Brüche aufgehen» 

Wenn ihr aber viele kleine und große Brüche 
addirt, so kommt es sehr darauf an, daß ihr . 
die Nenner richtig proportionirt; sonst findet 
ihr den kleinsten Generalnenner nicht immer. 
Darum müßt ihr immer die größte Proportio-
nalzahl suchen, welche in 2 Nennern aufgeht. 
Diefe findet ihr, wenn ihr einen der Nenner 
mit 2 dividirt; geht dann der Quotient in bei-
den Nennern auf, fo ists die größte Proportio-
nalzahl; geht der Quotient aber nicht in beiden 
Nennern auf, so müßt ihr es mit 3, 4 u. s. w. 
versuchen. Nehmt z. B. die Nenner: 16, ig, 
24, 36, 54; sagt: 36 mit 2 dividirt, ist iß; 
18 geht sowohl in 36 als in 54 auf: folglich ist 
18 die größte Proportionalzahl dieser beiden 
Nenner. Verfahret so mit allen übrigen Nen-
nern, zufolge obiger Auflöfung von 2,4,5 und 
6, fo bekommt ihr zum kleinsten Generalnenner 
432, wie folgt: 

16, 18/ 24, 36, 54. 

36 mit 18 dividirt, ist 2; zweimal 54 ist 108; 
streicht 36 und 54 weg, und setzt 103 in der 
Stelle, so bleibt stehen: 16,18,24 und 103. 

18 gehn in 36 und in 103 auf; folglich streicht 
18 weg, bleibt stehn 16, 24, »03. 
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24 mit 12 dividirt, ist 2; zweimal ioq ist 216} 
streicht 24 und ioß weg, und setzt 216 in 
der Stelle, bleibt stehen 16 und 216. 

16 mifö dividirt, ist 2; zweimal 216 ist 432* 

Auflösung nach obiger Anweisung. 

tB, is, 24, Z6,*4154-X211 °8X21216X21432 
432 ist also die kleinste Zahl, worin alle obige 
Nenner aufgehn: folglich ist es der kleinste Ge-
neralnenner. \ x 

Wenn aber die Nenner fo ungleich sind, daß 
keiner in den andern aufgeht, auch keine mit 
einander proportionirt werden können: fo bleibt 
kein andrer Weg übrig, den Generalnenner zu 
finden, als alle Neuner mit einander zu multi-
pliziren, z. B.: 

Von den Nennern: 3, 5, 7, 3, geht keiner 
in den andern auf; folglich müßt ihr sie alle 
mit einander multipliziren, wie folgt: 

ЗХ5 115X7 1105X8184° 
84o ist alfo der kleinste Generalnenner. Addirt 
nun 111 «t I nach der Regel (р. 17), wie folgt: 

% — 560 
I - 504 

% — 48o 
f — 525 

Generalnenner 84o) 206912||§ 

Um nun hiervon die Probe zu machen, so 
nehmet an, daß diefe Brüche Theile eines Ru­
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bels oder Kopeken sind: so betragen sie alle zu-
sammen 2  Rube l  und  46Ц  K o p e k e n ;  d e n n  i f f  
von 1 Rubel sind 463! Kopeken, wie ihr weiter 
unten sehen werdet; sagt also: 

Rbl. I sind 66| Kop. 
>> i" 60 ,, 
„ Ф — 57т >, 
„ -ļ — 6Q+ ,, 

sind Rbl. 2,46 J§ Kop. 
Von den I, I und f ist der Generalnenner 42. 

Addirt diese drei Brüche zusammen, wie folgt: 
1—28 
I- 6 
ķ  — 2 1  

4 2 )  5 5 1  Ģ  K o p .  
Diese i£§ Kop. sind zu vorstehender Addition 
der Kop. zugeschlagen. 

Um aber zu wissen, wieviel Kopeken ZßZ ei-
nes Rubels sind, multiplizirt den Zahler 339 
mit 100, ist 389°°; dividirt diese mit dem Nen-
ner 34«, so bekommt ihr 46tS§, oder den Bruch 
verkleinert 46il Я'ор. 

Den Grund dieser Prozedur zeigt die Regel 
de Tri, da ihr sagen müßt: 84° geben īooKop., 
was geben denn 339? — Hiervon bei der Re-
gel de Tri ein Mehreöes. 

NB. Diese Regeln zur Auffindung des richtigen 
und kleinsten Generalnenners enthalten den Grund 
aller Bruchrechnungen/ und müssen daher wohl ge-
faßt und durch Uebung ganz fertig erlernt werden 
Mehrere Beispiele am Schlüsse dieses Buches. 
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§.  6»  Vom Subtrahiren der '  
B rüche.  

Es geschieht auch mit dem Generalnenner. 
Z. B. subtrahirt oder zieht ab % von Z, so 
ist der Rest /ö. 

A u f l ö s u n g .  
ъ — 25 

- T - I - 7 - 2 4  
Generalnenner 50 — /g 

Macht die Probe, uud sagt: 
Rbl. sind 83t Kop. 
» -г 8° ,, 

Rest 31 Kop. sind /о Rbl. 

Oder addirt % und so müssen sie wieder 
i ausmachen, wie folgt: 

% — 24 
+ 35 * 

Generalnenner 30 — f| oder!• 

Wenn Ganze und Brüche von Ganzen und 
Brüchen subtrahirt werden sollen,und derBruch 
im Subtrahendus größer ist, als der im Sub-
traktor, so ist die Auflöfung dieselbe. F. B. 
zieht ab 4t von5Z, so ist derRest i&, wie folgt: 

Genera lnenner  30 
"~бГ— 25 

-г  4f  — 24 
30 

Ist aber der Bruch im Subtraktor größer, als 



23 

der im Subtrahendus, so könnt ihr den grö­
ßeren Bruch nicht von dem kleineren abziehen. 
Ihr müßt also von den Ganzen eines abnehmen, 
und dieses eine Ganze zu dem kleineren Bruch 
legen, und den kleineren Bruch dadurch ver-
größern; damit ihr den größeren Bruch davon 
abziehen könnet. 

Ihr sollt z. B. 3t von 5* abziehen, so nehmt 
e ins  von  den  5  Ganzen ab ;  dann  b le iben ,  s ta t t  
5/ mir 4 Ganze übrig. Macht aus dem abge-
nommenen 1 Ganzen f, legt diese f zu dem 
fo habt ihr 4?. Davon könnt ihr nun die 3? 
abziehen, wie folgt: 

Generalnenner 40 

5i - 41 - 45 
-г 3t -f 3t -r 52 

Rest 1 — Ķ 
Macht nun die Probe in Rubeln, und sagt: 

i*§ Rubel sind Rbl.i, 3^Kop., und ferner: 
5i Äbl. sind Rbl. 6, lafKop. 

davon ab 3t „ oder „ 3,80 „ 
Rest Rbl. 1,32iKop. 

Ein anderes Beispiel. 
von 13/2 — Rest 3h, wie folgt: 

Generalnenner 32 
13/2 — 12II— 33 

-r IQtI -t 12T!-Г 3° 

Rest : Л - • 
Mehrere Exempel zur Uebung am Schlüsse. 

1 
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§.  5.  Vom Mult ip l iz i ren der  
B rüche.  

Ein wirkliches Multipliziren mit Brüchen 
kann nicht statt finden, weil ich weder Gauze 
noch Beuche dadurch vermehren kann. Die 
gewöhnlichen Schul- und Rechenmeister haben 
es nur deswegen multipliziren genannt, weil 
die Auflösungen durch multipliziren gemacht 
werden. Mit einem Bruche multipliziren, ist 
daher nichts anders, als so viele Theile der 
Ganzen oder der Bruche aus dem Multiplikan-
dus herausnehmen, als der Bruch im Multi-
plikator vorschreibt. 

Soll z. B. 4 mit з| multiplizirt werden, so 
Will man wissen, wie viel 4 ist, wenn 4, 3?mal 
gerechnet wird. 

4z Zmal genommen, ist is, und noch |rnal 4 
dazu, ist 2, macht zusammen also 14. 

4  mit § multiplizirt, hat also die 4 nicht 
vergrößert, sondern um die Halste vermindert, 
d. h. \ ist aus 4 herausgenommen. 

Oder multiplizirt 4 mit zZ, so nehmt ihr 4 
Zmal, sind 12, und I aus 4 dazu, sind 3; 12 
und 3 macht 15. 

Ist der Bruch in dem Multipllkandus, oder 
soll 3! mit 4 multiplizirt werden, so ist die 
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Prozedur und das Produkt dasselbe, wie 
folgt: 

4 si 
3i 4 " 

12 12 

3 3 

26 15 

Ist ein Bruch mit einem andern zu mul-
tipliziren, oder eigentlicher zu reden: ist ein 
Bruch aus einem andern Bruche herauszu-
ziehen, fo wird Zahler mit Zahler und Nen-
ner mit Nenner multiplizirt; dann erscheint 
der Theil, den ;m<m aus einem Bruche gezo--
gen hat, z. B* 

Imal i ist I 
I X T  4 » ? ,, ?? 
f ,, l » T2 oder f* 

Sind aber in dem Multiplikandus Ganze 
und ein Bruch, und in dem Multiplikator auch 
Ganze und ein Bruch; fo verfahret, wie folgt: 

Ihr sollt z. B. 41 mit з| multipliziren, so 
heißt das: ihr follt die 4f, ZZmal nehmen. 

Setzt alfo den Multiplikandus 4ļ oben, und 
den Multiplikator 5! darunter, 
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sagt nun erst: zmal 4 sind - - 12 
> dann: Zmal ; ist ----- ^ 

Zmal 4,  oder | aus 4,  ist - - 3 
und endlich imal §, oder, welches 

einerlei ist, Z ausļ, ist - i 

ist zusammen i6£ 

Macht die Probe in Rubeln: i6ļ Rubel sind 
Rbl. 16, 37ZKop.; 

sagt nun: 450 Kop. Zmal, sind 1350 Kop. 
und derZ THeil aus4ZoKop. ist 337I „ 

zusammen 1637^ Kop. 
oder 16 Rbl. 87f-ffcp. -

Da diese Bruchmultiplikationen bei fast al-
len abgekürzten Rechnungen vorkommen, so muß 
man darin geübt seyn. 

Man bemerke also, daß dabei vier Opera-
tionen zu machen sind, nämlich: 
1) Multiplizirt die Ganzen mit einander. 
2) Zieht den Bruch des Multiplikators aus 

den Ganzen des Multiplikandus heraus, 
und schlagt das Produkt zu. 

5)  Zieht den Bruch des Multiplikandus aus 
den Ganzen des Multiplikators heraus, und 
schlagt das Produkt zu. 

4) Zieht den Bruch des Multiplikators aus 
dem Bruch des Multiplikandus heraus, 
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und schlagt den daraus entstehenden Bruch 
zu; addirt die daraus entstandenen vier 
Faktores, so habt ihr das Faktum oder 
Fazit der ganzen Multiplikation. 

Ihr sollt z. B. i2īf mit i8i! multipliziren, 
so multiplizirt: 

1) 12 mit ig, ist ------ 216 

2) Zieht ff aus 12, ist - - - - 9i 
Um dieses zu können, müßt ihr 12 
mit 25 multipliziren und das Pro-
dnkt mit 32 dividiren, so bekommt 
ihr obige 9Z. * 

3) Zieht t! guS 18/ ist - - - - i6£ 

Ihr multiplizirt nämlich 13 mit 15, 
und dividlrt das Produkt mit 16, 
so habt ihr obige iG|* 

4) Zieht ff aus ist - - - - Щ 

Zahler mit Zahler und Nenner mit 
multiplizirt, giebt obigen Bruch 
von iil* 

Diese 4 Faktores addirt, macht zusam­
men das Produkt ----- 242Щ 

Der Ansatz und die Auflösung ist demnach, 
wie folget: 
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2i6 5i2 der Generalnenner. 

gl —; 192 
i6£ — 448 

Ш — 575 
241 512)10151 il|§ 

+ 'Ш 

ist 242IH 

Ihr könnt aber auch dergleichen große Bruch-
Multiplikationen vermeiden, wenn ihr alles am-
plifizirt oder einrichtet, d. h. wenn ihr dieGan-
zen zu solche Theile macht, als die Nenner der 
Brüche vorschreiben Macht also bei obigem 
Fall die zu Sechszehntel, so habt ihr 
die i8ķķ zu Zweiunddreißigstel, so habt ihr 6££, 
multiplizirt nun 207 mitöoi, so kommt 124,407; 
diese müßt ihr aber mit i6malZ2 oder mit 512 
wieder dividiren, weil ihr den Multiplikandus 
i6mal und den Multiplikator Z2mal vergrößert 
habt. Euer Ansatz und Multiplikation ist dann 
Wie folgt: 

— »811 
16 207 601 

X 52 X 601 

512 : 124407 j 242Щ 

Dieses erkennet ihr noch leichter aus nach-
folgenden Ansätzen der Regel de Tri, wo der­



29 

gleichen Multiplikationen vorkommen; indessen 
könnt ihr solche Bruchmultiplikationen nicht im-
mer vermeiden, wie ihr aus manchen der fol-
genden Rechnungen sehen werdet. 

Beispiele zur Uebung am Schlüsse. 

§.7. Vom Dividiren der Brüche. 

Bei gewöhnlichen Handlungsrechnungen ist 
wenig Vortheil dabei, und wo es vorkömmt, 
rechnet man lieber nach der Regel de Tri, wie 
weiter unten zu ersehen ist. 

Einen Bruch miļ einem andern Bruch divi-
diren, heißt untersuchen, wievielmal der klei-
nere Bruch in dem größeren enthalten ist; z.B. 

H ist Zmal in I enthalten: die Auflösung ge-
schieht durch den Generalnenner, wie folgt: 

I, I, Generalnenner4. 
1 : 3 1  Fazit Z .  

Oder sagt: ZElle kosteti Rbl., was kosten § Ellen? 
Antwort: Z Rbl. 

Da hier die Nenner gleich sind, so braucht 
man nur den größeren Zähler mit dem kleine-
ren zu dividiren, um das Facit zu bekommen. 

Sind aber die Nenner ungleich, und sollt 
ihr z. B. I mit f dividiren, fo bringt diese 
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Bruche unter den Generalnenner, und dividirt 
wie folgt: 

I, I, Generalnenner 24« 

16 : 2i J 1/5. 

Oder sagt: ZEllen kostenT Rbl.,was kosteti Elle? 
Antwort: i/?Rbl. 

Hier würde die Auflösung nach der Regel 
de Tri weitläufiger seyn; wie weiter unten bei 
dieser Regel zu ersehen ist. 

Es kann aber auch der Fall seyn, daß der 
Divisor größer als der Dividendus ist; dann 
ist der Bruch des Divisors nicht ganz, sondern 
nur ein Theil davon in dem Dividendus ent-
halten. 

Sollt ihr z. B. | mit | dividiren, so kann 
Š nicht ganz in Ķ, sondern nur der | Theil von £ 
darin enthalten seyn, denn: | Rbl. sind nur 
75 Kop., und I Rbl. sind 87i Kop.; | aus 87| 
sind 75, die übrigen 12^ Kop. sind £ aus 871/ 
folglich sind 1 nicht ganz in sondern nur der 
ķ Theil von ļ darin enthalten, und ihr macht 
Ansatz und Auflösung also: 

Š, I, Generalnenner 3. 

7 : 6 ,  



6 könnt ihr nicht mit 7 dividiren, also sind 
es nurf. Oder sagt: 

ilK kosten zRbl., was kostet^? 
Antwort: Rbl. oder 35?Kop. 

NB. Die Florsche Methode, den Divisor um-
zukehren./ ist nicht zu empfehlen, auch völlig un-
nütz/ da die Auflösung leichter und begreiflicher 
durch den Generalnenner gemacht werden kann. 
Hiervon bei der nachfolgenden Regel de Tri ein 
Mehreres. 

§•8. Die Regel de Tri. .  

Alles Rechnen gründet sich auf Proportion 
oder gleiches Verhaltniß im Großen und im 
Kleinen. 

Wissen wir, daß zwei verschiedene Zahlen, 
oder zwei verschiedene Dinge, in einem be-
stimmten Verhaltnisse und Werthe gegen ein-
ander stehen, so können wir daraus folgern, 
in welchem Verhaltniß oder Werthe andere 
Zahlen oder Dinge gegen einander stehen. Die-
ses lehrt uns die Regel de Tri; und darum 
enthalt sie den Grund aller Rechnungen. 

Stehen 2 und 4 im bestimmten Verhaltniß 
oder Werth gegen einander, so kann ich auch 
wissen 'oder erfahren, welches die Zahl ist, 
welche mit 6 in gleichem Verhaltniß oder Werth 
stehet. Wenn nun 4, 2mal so viel als 2 ist, 
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so muß das gleiche Verhaltniß von 6 auch dop-
pelt so viel, und also 12 seyn. Folglich stehen 
6 und 12 in gleichem Verhaltniß mit 2 und 4, 
obgleich in größerer Quantität; oder mit an-
dern Worten: 6 verhalt sich zu 12 wie 2 zu 4. 

Nach der Regel de Tri frage ich so: 
Wenn 2 mit 4 gleichen Werth haben, 

womit hat 6, im Verhaltniß von 2 und 4, 
gleichen Werth? 

Und der Ansatz zur Auflösung steht so: 
2 4 6? 

Dieses sind drei Satze; es ist also eine Re-
gel von drei Sätzen oder die Regel de Tri. 
Will ich diese Frage auflösen, so muß ich den 
zweiten und dritten Satz mit einander multi-
pliziren, und das Produkt mit dem ersten Satz 
dividiren, so bekomme ich das Fazit. 

Der Grund dieses Verfahrens liegt darin: 
Da 4 nur 2mal so viel als 2 ist, so muß die 
Zahl, welche ich suche, auch nur 2mal so viel 
als 6 seyn; da ich sie aber vierfach genommen, 
welches 24 ausmacht, da es doch nur 12 seyn 
soll: so muß ich die 24 mit 2 wieder theilen, 
um das richtige Verhaltniß 12 zu bekommen. 

Die allgemeine Regel der Regel de Tri ist 
also: multiplizirt den zweiten Satz mit 
dem dritten, und dividirt das Pro-
dukt mit dem ersten. 
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Dieses mag furs erste hinlänglich seyn, um 
dem Anfanger, bei weiterem Nachdenken und 
Hebung, den Grund der Regel de Tri begreif-
lieh zu machen. 

Macht nun die Probe mit bestimmt ange-
gebenen Sachen, und sagt: 

2 jtz kosten 4 Rbl., was kosten 6 ffc? 
X 6 

2 : 24 J Antwort: 12 Rbl. 
Oder: 6 ft — 12 Rbl. — 2K? 

X 2 
6 : 24 j Antw.: 4 Rbl. 

Ihr könnt auch die meisten Ansätze der Re-
gel de Tri abkürzen, wenn ihr das erste Glied 
mit dem zweiten oder dritten, gleichviel mit 
welchem, proportionirt, wie folgt: 

9 — 4 — 6? 
2 

Streicht hier den Divisor 2 ganz weg, und 
setzt anstatt 4, 2, multiplizirt nun 2 mit 6: 
Siebt dasselbe. Fazit 12. — Obev streicht den 
Divisor weg, und.macht aus 6, 3, und mul­
tiplizirt 3 mit 4, macht ebenfalls 12. — Oder 
bei dem umgekehrten Satz 

б — *2 — 2 ? 
"Г" Х-

4 
Ihr dürft aber niemals das zweite mit dem 

dritten Gliede proportioniren, sonst entstehen 

3 
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unrichtige Verhältnisse; denn bei allen Rech­
nungen ist es ein fester Grundsatz: 

Um so viel ihr den Divisor vermehrt 
oder vermindert, um eben so viel mußt ihr 
den Dividendus vermehren oder vermin-
dern; wie ihr weiter unten sehen werdet. 

Fängt das erste Glied der Regel de Tri mit i 
an, so ist die Auflösung nur eine Multiplikation 
des zweiten Gliedes mit dem dritten, weil die 
Zahl i nicht theilet, sondern die Sache läßt, 
wie sie ist. Z. B.: 

i   kostet 5 Kop., was kosten 9 W? 
X 9 

Antwort: 45 Kop. 
Kommen nun im zweiten oder dritten Gliede, 

oder in beiden, Bruche vor, so macht euch das 
keine Schwierigkeit, da ihr aus §.6. gelernt habt, 
wie'ihr mit Brüchen multipliziren müßt. Z.B. 
20 ifc kosten 8| Rbl., was kosten 5t  ? 

A u f l ö s u n g .  
20 ttz — 3^ Rbl. — 5i jj? 

X 5l 
20 : 49/2 I 2 

—7" 40 
Reft 9/ 5  

X 100 

20 : 9211 I 46 

beträgt also Rbl. 2, 46Д Kop. 
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Ihr könnt aber auch die Multiplikation mit 
Brüchen vermeiden, wenn ihr die Brüche ein-
richtet: d. h. ihr macht erstens die 8f zu lau­
ter Vierteln, dann habt ihr 35 Viertel. Da 
ihr nun dadurch den einen Dividendus um vier-
mal vergrößert habt, so müßt ihr auch den Di-
visor 20, um viermal vergrößern, so wird er 30; 
dann macht ihr zweitens die 5l zu lauter Sich-

.teln, so habt ihr 45 Achtel. Ihr habt also den 
zweiten Dividendus achtfach genommen, so 
nehmt nun den Divisor 30 auch achtfach: so 
wird er 640. 

So könnt ihr nun, ohne Bruchmultiplika-
tion, mit lauter ganzen Zahlen rechnen, und den 
Ansatz und die Auflösung machen, wie folgt: 

20 <ffi — 3s Rbl. — 5# ife? 
X  4 

80 35 45 
X  В X  45 

640 : 15751 2 

Nest HS Rbl. oder 465^ Kop. 

Auch könnt ihr die Rechnung etwas abkür-
zen, wenn ihr das erste Glied mit dem zweiten 
oder dritten proportionirt. 

Proportionirt z. B. 640 und 55 durch 5, so 
habt ihr statt 640, 123, und statt 35, 7. Mul-
tiplizirt dann 7 mit 45, ist 315, dividirt diese • 
mit юз, so kommt dasselbe Fazit. 
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Es ist, wie schon gesagt, einerlei, ob ihr 
das erste Glied mit dem zweiten oder mit dem 
dritten proportionirt, weil diese beiden den Di-
videndus geben; aber niemals dürft ihr das 
zweite mit dem dritten proportiomren, weil 
diese sonst nicht mit dem Divisor im richtigen 
Verhaltniß bleiben würden. 

Ihr könnt endlich auch die 8| Rubel zu Ko­
peken machen, und sagen: 

soffi - 876 Kop. — .51 ft? 
und das Fazit bleibt unverändert. 

Sind aber die Benennungen des Divisors 
und der Frage Fahl, d. h. des dritten Gliedes, 
ungleich, so müßt ihr sie erst, gleichmachen, ehe 
ihr die Auflösung macht. Z.B. 

1Ж - 8! Rbl. - 51 ft? 
Da hier vorne Lft und hinten nur ft sind, so 
müßt ihr das i Ш auch zu iti, und also 20 ft 
daraus machen. 

Merket also ein- für allemal, daß, bei den 
Auflösungen durch die Regel de Tri, das erste 
und dritte Glied unter gleicher Benennung ge-
bracht werden müssen, und daß das Fazit in 
derjenigen Sache erscheinen muß, welche das 
mittelste Glied benennt. Denn wenn ihr 
z. B. fragt: 

Wenn 1W 5 Rbl..kostet, was kosten 100 ft? 
so müßt ihr ja die Antwort in Rubeln be-
kommen. 
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Hat aber das mittelste Glied durch die Auf-
losung eine andere Benennung bekommen, fo 
muß das Fazit auch in diefer andern Benen-
nung erscheinen. 

Ist es z. B. die Frage: i Ш kostet 8 Rbl. 
und 19 Kop., was kosten 100 ft?— so müßt ihr 
diese 3 Rbl. 19 Kop. zu Kopeken machen, und 
folglich muß die Antwort oder das Fnzit nicht 
in Rubeln, sondern in Kopeken erscheinen, wie 
folgt: 

8 Rbl. 19Kopi — 5li&? 
20 ft 819 Kop. 

X_5l 
20 : 4606t I ist 2303I Kop. oder 

2Rbl.Zo^Kop. 

Ihr könnt auch hier die Multiplikation mit dem 
Bruche i vermeiden, wenn ihr die 5Z zu 45 Ach-
teln und den Divisor auch zu Achteln oder zu 
160 macht. Das Fazit bleibt dasselbe, aber 
es macht die Rechnung weitläufiger. Die 
Auflösung ist dann wie folgt: 

1 Lft — 8 Rbl. 19 Kop. — 5i IK? 
20 tfc SigKop. 45 

3 X 45 

160 : 56855 I 2,30ц Kop. 

Ware aber die Frage so: Für 6 Rbl. 75 Kop. 
sind 2LK gekauft, wieviel kann man denn für 
13 Rbl. 50 Kop. kaufen? — so bringt ihr das 
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erste und dritte Glied unter gleiche, aber ein-
fache Benennung, und setzt an: 

675Kop. — &  — »Z50 Kop.? 
X *550 

675 : 2700 I Antwort: 4 

Ist die Frage von der Art, daß in allen drei 
Sätzen Ganze mit Brüchen zu stehen kommen, so 
könnt ihr die Auflösung zwar auch durch Bruch-
Multiplikation machen, aber dadurch wird es 
schwer und weitlauftig; dahingegen ist es 
leichter, wenn ihr die Brüche alle einrichtet, 
d. h. wenn ihr die Ganzen zu solchen Theilen 
macht, als die Nenner der Brüche vorschrei-
ben. 3. B. 

4§   kosten 3f Rbl., was kosten 6£ ļfc? 
Macht die i\\ zu Halbe, sind 9 Halbe, 
die 3! zu Drittel, sind n Drittel, 
die 6| zu Fünftel, sind 34 Fünftel. 

Da ihr nun den Divisor doppelt genommen habt, 
nämlich statt 4Ь 9, so nehmt auch einen der 
Dividende (gleichviel welchen) doppelt; nehmt 
also 11 doppelt, sind 22; da ihr die 3; drei-
fach und die 6| fünffach genommen habt, so 
müßt ihr nun auch den neuen Divisor 9, erst 
dreifach und dann fünffach, oder (welches ei-
nerlei ist) auf einmal funfzehnfach nehmen; 
dann sind die Satze ins richtige Verhältniß ge­
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bracht, und ihr könnt dann mit ganzen Zah-
len rechnen, wie folgt: 

4i ft - 51 Rbl. - ВД 

X 5 X 34 
135 : 748 I 5 Rbl. 54Л Kop. 

Rest /Л Rbl. oder 54/? Kop. 
Wollt ihr aber die 5I Rbl. zu Kop. machen, fo 
wird die Rechnung noch weitlauftiger. 

Habt ihr im ersten Gliede die Zahl 1, und 
im zweiten und dritten Gliede Ganze, oder 
Ganze und Brüche zugleich, oder blos Brüche, 
so giebt die bloße Multiplikation des zweiten 
Gliedes mit dem dritten das Fazit, weil, wie 
schon vorhin gesagt, die Zahl 1 nicht theilt, 
sondern die Sache laßt, wie sie ist. Z. B. 

> ft kostet 2^ Kop., was kosten 4? 
Oder: i ft - Z Kop., — | ffi? 

Hier habt ihr blos die beiden Glieder mit ein-
ander zu multipliziren, um das Fazit zu be-
kommen. 

Steht aber im Divisor ein bloßer Bruch, 
und im zweiten oder dritten Gliede auch nur 
ein bloßer Bruch, die Zahl 1 aber im mittel­
sten oder hintersten Gliede, wie z. B. bei nach­
folgenden Fragen: 

X I X -
11 34 
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0 DN kosten ßRbl., was kostet, oder: 
2) §  - im, - iffi? 

so ist die Auflösung eine Bruchdivision durch 
den Generalnenner, wie in §. 7« angewiesen 
worden und hier wiederholt wird, wie folgt: 

ķ, t, Generalnenner i2. 
8:9i1! Rbl. 

Oder: f-ife — 1 Rbl. — |-fö? 
ist dieselbe Auflösung und giebt dasselbe Fazit. 

Wenn endlich die Frage so gestellt ist, daß 
in allen drei Saßen blos Brüche vorkom-
meu, z. B. 

f ft kosten i Rbl., was kosten |  ? 
dann nehmet blos die Zahler an, und verfahret 
Mit den Nennern nach der Regel, wie folgt: 

2  3  4 ?  
3 4 S '  

2 5 
XH X 3 

8 9 
X 5 X.4 

40 . Rbl. obergoSop, 
40 j 10 

Dabei ist es immer einerlei, ob ihr den mit-
telsten Satz 3, oder den hintersten 4, mit dem 
Nenner des Divisors oder mit 3 multiplizirt: 
nur müßt ihr ja nicht bejde Satze damit mul-
tipliziren, weil Ein Divisor nur mit Einer 
Zahl proportionirt werden kann, und in die-



fem Fall euer Dividendus sonst dreifach zu 
groß werden würde. 

Diese Anweisung zur Regel de Tri, mit al-
len ihren Veränderungen, konnte nicht wohl 
kürzer gefaßt werden; nicht nur, weil sie den 
Grund aller andern Rechnungen in sich schließt, 
sondern auch, weil sie zum Selbstunterricht der 
Anfänger dienen sollte. 

Wenn ihr nun alles dieses, so wie die Rech-
nung mit Brüchen, vollkommen wohl verstan-
den habt; dann, aber nicht eher, werden alle 
folgende Rechnungen euch leicht werden. Darum 
müßt ihr also alles Vorhergehende so oft und 
so lange durchlesen und durchdenken, bis euch 
alles ganz begreiflich und geläufig geworden 
ist. Beispiele zur Uebung darin, findet ihr 
am Schlüsse dieses Rechenbuches. 

§.9. D i e  K e t t e n r e c h n u n g .  

Diese Art' Rechnung ist zwar für Anfanger 
etwas schwer, und sollte darum wohl erst nach 
mehrerer Uebung in einfacheren Rechnungen er-
folgen; da sie aber im Grunde doch nur eine 
erweiterte Regel de Tri ist, fo mag die Anwei-
fung dazu hier unmittelbar darauf folgen. 

Die Regel de Tri giebt in den zwei ersten 
Sätzen ein bestimmtes und bekanntes Verhalt-
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niß an; daraus wird das Unbekannte gefol-
gert, wie in §. L. pag. 51 gezeigt worden. 

In der Kettenregel werden mehrere, und 
zuweilen viele bekannte Verhaltnisse angegeben, 
und aus allen diesen Verhaltnissen zusammen-
genommen, das unbekannte Verhaltniß oder 
das Fazit gefolgert. 

i 
So wie nun in der Regel de Tri, in den 

beiden Vordersätzen, d.h. im ersten und zwei-
ten Gliede, das bekannte Verhältniß, und im 
dritten die Frage aufgestellt wird; fo müssen 
in der Kettenregel alle angegebene bekannte 
Verhältnisse, wie sie eines aus dem andern 
folgen und herfließen, auch in den Vorder-
fätzen, die Frage aber ein- für allemal enr-
weder beim Anfange oder beim Schlüsse des 
Ansatzes in die Reihe derjenigen Sätze gestellt 
werden, welche in der Regel de Tri das mitt-
lere Glied ausmachen. 

Durch folgende Beispiele wird dieses sich 
noch deutlicher erklaren lassen. 

Wenn 15 ļ& 50 Kop. Kupfermünze kosten, 
und 375 Kop. K.M. auf 1 Rbl. S.M. gerech-
net  werden:  wie v ie l  muß man denn für  īoo ļ f t  
in Silbergeld bezahlen? 

Hier sind nun zwei bekannte Verhältnisse, 
nämlich: 
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1) iZ ft sind an Werth gleich mit5oKop.K.M. 
2) Z75 Kop. sind an Werth gleich mit i Rbl. S. 

oder mit юо Kop. S. 
Daraus soll nun gefolgert werden, mit wie-
viel Silbergeld юо ļfc an Werth gleich sind, 
pder, welches einerlei ist, wieviel юо ļft an 
Silbergeld kosten. 

Macht nun den Ansatz nach obiger Regel, 
wie folgt: 

100 ļ£? 
i5iS 50Kop. K.M. 

375Kop. K.M. — 100Kop. S.M. 
Die vorderen Zahlen, 15 und 375, mit einan­
der multiplizirt, geben den allgemeinen Divi-
for 5625; die Hinteren Zahlen, 100,50 und 100, 
mit einander multiplizirt, liefern den allgemein 
nen Dividendus 500,000; dividirt nun eines 
mit dem andern ab, so bekommt ihr das Fazit 
in der Benennung des letzten Satzes des obi-
gen Ansatzes, nämlich in Kopeken Silbermünze. 

Denn, so wie in der Regel de Tri das Fa-
zit in der Benennung des mittelsten Gliedes 
erscheinen muß; so muß es auch in der Be-
nennung des letzten Satzes des Kettenansatzes 
erscheinen; weil, wie gesagt, die Hinteren Satze 
der Kette den mittleren Satz der Regel de Tri 
enthalten. 

Nach obigen Regeln ist nun der Ansatz und 
die Auflösung zu machen, wie folgt: 
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100 ļ&? 
15 ft 50 Kop. K.M. 

375 Kop. K.M. — looKop.S. M. 
5625 ~™1 500000 > 63?Kop.S.M. 

Diese Auflösung ist aber kurzer zu machen, 
wenn man, so wie in der Regel de Tri, р. 33, 
die Divisoren mit den Dividenden proportio-
nirt, d. h. so viel es angeht, gegen einander 
aufgehen laßt; und darin besteht eben der 
große Vortheil der Kettenrechnung. Wie ihr 
das machen müßt, ist euch schon auf pag. 53 

und 34 angewiesen; und also macht die Auf-
lösung nach solcher kürzeren Art, wie folgt: 

100 Из? 
5 iß — *5-0 Kop. 10 2 , 

3 15- Z.75 Kop. — 100 Kop. 4 
Multiplizirt nun die vorne stehen gebliebenen 
Zahlen mit einander, so ist euer Divisor 9; 
multiplizirt auch die hinten stehen gebliebenen 
mit einander, so ist der Dividendus 300; eines 
mit dem andern abdividirt, giebt dasselbe Fa-
zit: 881 Kop. 

Hieraus seht ihr nun, daß ihr durch die 
Kettenrechnung durch einen Ansatz und Auflö-
sung ein Fazit herausbringen könnt, wozu ihr 
nach der Regel de Tri zwei und oft mehrere 
Ansätze nöthig gehabt hattet. 

Oft hat man auch bei der Kette den Spaß, 
daß nichts weder zu multipliziren noch zu di-
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vidiren ist; wenn nämlich alle Divisoren gegen 
alleDividenden aufgehen. In diesem Fall bleibt 
nur eine Zahl, ober doch nur die Zahl i,in denDi-
videnden stehen, und diese Zahl ist dann das Fa-
zit. Dieses ist der Fall bei folgendem Exempel: 

Ihr habt i Ries Papier mit iß Rn-
belB.A. bezahlt; wenn nuniRies 20Buch, 
1 Buch aber'24 Bogen hat, und der Silber-
rubel 375 Kop. B. N. gilt, wieviel kostet 
dann 1 Bogen an Silbergeld? 

so setzet nun an: 
i Bogen? 

6 9,4 Bogen 1 Buch 
90 Buch 1 Ries 
1 Ries is Rbl. B.N. z 
iRbl. B.N. — 100 Kop. B.N. 5 

а A?5 Kop. B. N. — 100 Kop. S. M. 4 
Da nun die Divisoren durch die Proporcioni-
rung endlich alle in den Dividenden aufgehn, 
und blos die Zahl 1 stehen bleibt, so ist 1 das 
Fazit in Silberkopeken. 

Wollt ihr nun hicvon die Probe machen, 
so kehrt die Frage um, und sagt: 

Wieviel Bogen bekomme ich fur 1 Ko­
peken S. M«, wenn 1 Ries iL Rbl. B. N. 
kostet, u. f. w.? 

Dann müßt ihr wieder die vorige Frage oder 
1 Bogen zum Fazit bekommen, wie ihr ans 
folgender Auflösung sehet: 
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4 100 Kop. S.M. — 
5 100 Kop. B. N. — 
6 isRbl.B.N. — 

iRies 
i Buch 

i Kop. S. M.? 
Z.?5 Kop. B. N. 15 3. 
i Rbl. B.N. 
i Ries. 
20 Buch 
»4 Bogen. 4 

Antwort: i Bogen. 

NB. Merkt hiebei ein - für allemal, daß, wenn 
ihr die Prode von irgend einer Rechnung machen 
wollt, so müßt ihr das erste Fazit zur Frage ma-
chen, so bekommt ihr die vorige Frage wieder zum 
Fazit, wie oben. 

Ein geübter Rechner weiß diese Auflösun-
gen auch noch auf mancherlei Weise abzukür­
zen, indem er mehrere Verhaltnisse zusammen-
zieht, und so weniger Glieder in der Kette be-
kommt. Setzet z.B. an: 

i Kop. S.M.? 
«0 100Kop. S.M.— Zķ Rbl. B.N. a 

tz is Rbl. B.N. — 4S0 Bogen. S 
so ist das Fazit dasselbe, nämlich i Bogen. 

Brüche in den Hinteren Gliedern oder Di-
videnden der Kette machen keine Schwierigkeit, 
da man sie, wie oben bei 3I, mit dem Divisor 
proportioniren oder mit den übrigen Dividen-
den multipliziren kann. 

Kommen aber Brüche in den vorderen Glie­
dern oder in den Divisoren zu stehen, dann 
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müßt ihr den Divisor um so viel vergrößern, 
als der Nenner seines Bruches vorschreibt; 
und folglich den gegenüberstehenden Dividen-
dus um eben so viel. 

' Ware z.B. die Frage gewesen: Was kostet 
i Bogen in Silber, wenn für iļ Ries 30 Ru­
bel B.N. bezahlt worden, und die Banhu-jn 
374i Kop. S.M. gelten, so ist die Auflösung 
wie folgt: 

1 Bogen? 
24 Bogen iBuch 

2 20 Buch 1 Ries 
13 1? Ries 30 Rbl. B.A. 240 10 

1 Rbl.B.A.— ĢKop.B.A. 50 
1499 »74?Kop.B.A.— Ģ Kop. S.M. 400 

19437 :. 20000 [ Fazit: i3fli? oder circa 
ivj Kop. S. Ä?» 

Ihr müßt euch aber wohl in Acht nehmen, 
daß ihr bei der Vergrößerung des Divisors 
keinen andern als den gegenüberstehenden Di-
videndus vergrößert, sonst entsteht ein falsches 
Verhaltniß; oben war es aber gleich, ob ihr 
sagtet: i| Ries kosten 50 Rubel, oder 13 Ries 
kosten 240 Rubel. 

Aus diesem Exen,pel könnt ihr sehen, daß 
die Kettenrechnung durch Brüche im Divisor 
oft sehr weitlauftig wird, und daher nicht auf 
alle Falle anzuwenden, ist. Sie kann daher 
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auch nur selten solche Wunder thun, als das 
Florsche Rechenbuch ihr zuschreibt; und wenn 
ihr nur erst die 50 Rubel ä 574! Kop. zu Sil­
bergeld gemacht habt, so könnt ihr die ganze 
Aufgabe viel leichter durch die Regel de Tri 
ausrechnen, wie folgt: 

50 Rbl. B. A. ä 574I Kop. sind 8 Rbl. S. M. 
und nicht völlig /?Kop. darüber; iļ Ries sind 
780 Bogen. Setzet also an: 

7З0 Bogen — 300/5 Kop. S. — 1 Bogen? 
so bekommt ihr dasselbe Fazit, nämlich i3^Kop. 

Ueberhaupt ist die Regel de Tri eine sicherere 
Führerin, als die Kettenregel, weil man sich 
nicht so leicht dabei versehen kann, als bei 
dem Ansatz und beim Proportioniren der letz-
teren. Darum ist es besser, daß man erst alle 
Aufgaben, welche sich darnach auflöfen lassen, 
nach der Regel de Tri rechnen lernt, denn es 
giebt dabei mehr zu denken; dahingegen die 
Kettenrechnung, nachdem der Ansatz gemacht, 
blos mechanisch ist. 

Wer nun die obige Anweisung gut gefaßt 
und einstubirt hat, der wird die, bei den fol-
genden Rechnungen vorkommenden Kettensatze, 
so wie die Beispiele am Schlüsse, leicht machen 
können. Auch wird man weiterhin sehen, in 
welchen Fällen diese Art Rechnung am nütz-
lichsten ist. 



§. lo. Waarenrechnung. 

Darunter wird hier blos verstanden die Aus-
echnunZ des summarischen Betrags der Waa-
en zu den Preisen, wozu sie gekauft sind. 

M a a ß und  Gewich t  i n  R iga .  
Last Roggen hat 45 Loof. 
„ Weitzen, Gerste u. Vuchweitzen, 43 Loof. 
„ Hafer, Malz und Erbsen, 60 Loof. 

Loof 6 Külmit oder Sechstel, oder 54 ©toof. 
Kulmit 9 Stoof. 

- iSTonnen. 
- 12 ,, 

- 12 „ 

„ Schlag- und Hanffaat - 24 „ 
- 12 „ 

? 12 ,, 

-- 12 „ 

1 Tonne Saat 2 Loof. 
1 Schock - - 60 Stück. 
1 Decher - - 10 „ 
1 Band - - 30 „ 

1 Faß Branntwein 100 Visirstoof. 
1 Visirstoof i| Stoof Rigifch. 
1 Faß Französischen Wein 4 Ozchoft. 
1 Pipe Spanischen Wein i| bis 2 Oxhoft. 
1 Boht do. do. 2 bis 2^ „ 
1 Oxhoft 30 Viertel oder 6 Anker. 
1 Viertel 6 Stoof. 

4 
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i Ahm oder Ohm hat 4 Anker. 
i Altthal 2 Anker. 
i Anker 50 Stoof ober 4« bis 45 Bouteillen. 
1 Stoof if Bouteille. 
1 Fuder Rheinwein 4 Oxhoft. 
1 Zulast do. „ 
i Faß Porter circa 50 Viertel, oder 260 bis 

270 Bouteillen. 
1 Faß englisch Bier 14° а 150 Bouteillen. 

Die russischen Getraide- und Mehlmaaßett 
sind Kühl oder Tschetwert, Osmen, Tschetwerik 
und Garnitzen. 
1 Kühl oder Tschetwert hat 2 Osmen, oder 

3 Tschetwerik, oder 64 Garnitzen. 
1 Tschetwert ist fast gleich mit 3 Loof. 
1 SN hat 20 Lft, 1 LtK 2oļfc; folglich hat 

1 Sife 400 iü. 

Das russische Gewicht ist wie folgt: 
1 Berkowitz hat ю Pub, 
1 Pud 40 Pfund, 
1 "ft> 96 Solotnik; und es ist circa 2 pCt. 

leichter, als das Rigafche. 

Gold-, Silber-, Diamanten- und Apothe-
kergewicht ist nötigenfalls aus dem neuen 
Florschen Rechenbuche, p.58 u.39, zu ersehen. 

Obbemeldete einfache Waarenrechnungen er-
fordern nur wenig Anweisung, da solche met-
siens nach der Regel de Tri zu rechnen sind. 
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Wenn ihr nun in dieser Regel geübt seid, so 
braucht ihr nicht alle drei Glieder erst anzu-
setzen; denn ihr könnt schon wissen, was ihr 
multipliziren, und womit ihr das Produkt der 
Multiplikation dividiren sollt. 

Einige wenige Exempel sind hinlänglich, um 
dieses deutlich zu machen. 

Ihr sollt z. V. ausrechnen: wieviel 3 Last 
59 Loos Roggen, zu Sil Rbl. die Last, betra-
gen, so macht die Lasten zu Löse, sind 174 Loos; 
multiplizirt diese 174 Loos mit 57s, so habt 
ihr soviel für jedes Loos gerechnet, als ihr 
nur für jede Last rechnen solltet. Da nun 
eine Last Roggen 45 Loof hat, so habt ihr . 
46mal zu viel gerechnet; folglich müßt ihr das 
Produkt mit 45 dividiren, so bekommt ihr das 
Fazit, wie folgt: 

3 Last 39 Loof? 
X  45 

174 Loof. 
X  571 

45 : 10005 I 222Z Rbl. 

Man kann diese Rechnungen aber oft auf 
mancherlei Weife abkürzen, wenn die Zahlen, 
Brüche und Verhaltnisse es erlauben. 

Macht hier z. B. -die kürzere Auflösung 
so: 



3*1 Last? 

15 : 3355 I 222; Rbl. 

Oder rechnet 3 Last 17 Loof zu demselben Preis 
eben so: 

- 3;; Loof? 
152 

X 5?ķ 
45 : 874o I 194 Rbl. 22Z K0P. 

Dieses giebt aber nur dann Vortheil, wenn 
in Lösen, Lieöpfunden к. keine Brüche sind; sonst 
wird die Rechnung nur Weitlauftiger. Z. B. 

3 Last 171 Loof sind 3£Võ Last; 
da müßtet ihr die Lasten zu igostel machen, 
diese mit dem Preis multipliziren und mit 180 
dividiren, wie folgt: 

ЗтУ* Last? 
611 

X 57l 
180 : 35>32? I 195 Rbl. i3??Kop. 

Hier ists alfo besser, die Lasten zu Lösen zu та* 
chen und mit 45 zu dividiren. 

Wir wollen nun andere Falle nehmen. 
Rechnet i4| Loof Roggen zu 57^ Rbl. p. Last. 
Multiplizirt 14I mit 67?, und dividirt mit 45, 



53 

so müßt ihr zum Fazit bekommen: Ig Rubel 
und 92^ Kop. 

NB. Die Auflösung werde ich oft nicht aus 
führlich ansetzen/ damit ihr euch selbst desto besser 
üben könnt. 

\ Loof Roggen zu 53? Rbl. x. Last? 
Sagt: \ Loof ist der goste Theil einer Last; 
dividirt alfo 5325 Kop. mit 90, so ist das Fa­
zit 64^| Kop. 

i Loof do. ä 59i Rbl. p. Last? 
5 Loof ist der i8°ste Theil einer Last; dividirt 
alfo 595° Kop. mit 180: Fazit 33?'? Kop. 

3 Loof ä 6of Rbl. p. Last? 
45 - 60I - I? 

X 4 X 5 — 
j 8o  : i8i| ļ Fazit 1 Rbl. und ķ Kop. 

I Loof a 6i| Rbl. p. Last? 
45 - 6i| - i? 

X  a  X  7  —  
360 : 432I J Fazit 1 Rbl. 20^ Kop. 

Eben so alle andre Waaren, welche lastweise ge-
rechnet werden; der Divisor wird blos nach der 
Verschiedenheit desMaaßes verändert. Z.B. 

2 Last 9i Tonnen Salz ä 35^ Rbl. p. Last? 
2 Last 9!Tonnen? 

45? Tonnen 
X 8õž V 

18 : 3363? I Fazit 214 Rbl. 93? Kop. 
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Oder, wenn die Zahl der Tonnen gerade und 
ohne Bruch ist, so setzet sie, wie oben bei dem 
Roggen, in einem Bruch der Lasten an. Z.B. 

2 Last 7 Tonnen Salz ä 85^ Rbl. p. Last? 
aÄ Last? 

43 
_ X _85| 

i8 : 3676i I Fazit 204 Rbl. 25 Kop. 
Die Rechnung bleibt dieselbe. 

Gewichtwaaren sind meistentheils nach der-
selben Art zu rechnen. Z. B. 

em 5t 12im * 451 sw. p. S^? 
6, igf 

112| Ж 

X 451 
2o : 5146i I Fazit 257 Rbl. 34ķ Kop. 

Oder, wenn die Zahlen es erlauben, so daß 
der Bruch nicht zu groß wird, wie in dem 
vorigen Beispiel, so setzt die Liespfunde im 
Bruch eines Schiffpfundes, und dividirt, wie 
oben bei dem Roggen, blos mit dem Nenner 
des Bruches, wie folgt: 
6SW i2^Lttz sind 5! ©tfc 

8 ; 2058i j Fazit 257 Rbl. 34ģ Kop. 
Sind es aber blos Liespfunde, und diefe nicht 
bequem im Bruch eines Schiffpfundes zu fetzen, 
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z. B. i9o m zu 97! Rbl. p. ©ffc; so richtet 
die 19I ein, und dividirt mit 120, wie folgt: 

19! 
119 

X 971 
120 : 11652^ I Fazit 96 Rbl. 93?? Kop. 

Isis aber nur ein bloßer Bruch von Lies-
Pfunden, z. V. 

93i Rbl. p. SN? 
so ist die Berechnung wie oben bei den Š Loof 
Roggen, wie folgt: 

4? 

X 93! 
160 : 468i I Fazit 2 Rbl. 92Ц Kop. 

I Stoof a 69I Rbl. p.Oxhoft? 
KB. Ein Oxhost hat, wie oben angezeigt, l8o Stoof. 

180 I Stoof? 
X 3 5" 
144a X 69^ 

347Š 
X 100 

1440 : 54750 I Fazit 24//5Kop. 

Ist der Preis aber fo bestimmt, daß man 
eine gewisse Quantität der Waaren für 1 Rbl. 
bekömmt, z. B. 2| ļfc oder 3? Ellen für i Rbl., 
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so ist der Divisor vorgeschrieben, und nur die 
gekaufte Quantität damit zu dividiren. Z. V. 

109i ļfc a aiffi p. 1 Rbl.? 

i l  : 458 I Fazit 59 Rbl. 8^1 Kop. 
Denn so vielmal 2f in 109i enthalten sind, so 
viele Rubel muß es betragen. 

Oder: i6| Ellen zu ZZ Ellen р. 1 Rbl.? 
5! - 16! 

X_8 
29 : 134 J Fazit 4 Rbl. 62z? Kop. 

Oder: I ft zu 5f f£ p- 1 Rbl.? 
/»4 3 
Э* — * 

29 ^ 5 
з! 

X 100 
29 : 375 I Fazit 12Ц- Kop. 

Oder: 1   Jitfffip. 1 Rbl.? — Dieses ist 
eine Bruchdivision durch den Generalnenner. 
S. §. 7. pag. 29. 

56 Generalnenner. 

X 100 
32 : 2100 1 Fazit 65! Kop. 

Mehrere Exempel von Warenrechnungen 
zur Uebung, am Schlüsse. 
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§ .  л .  R u b e l -  u n d  Banknoten-
R e c h n u n g .  

B.N. Rbl. 6377, 9?Kop. zu 379?Kop.? 
Setzt die Summe in lauter Kop. an, und di-
vidirt mit 379|, wie folgt: 

579?) 537709? 
759: *075419 1 Fazit 1416Rbl.89Kop.S.M. 

Rest 675 
>4 100 

759 : 67500 J sind 88?lf oder 89 Kop. 
NB. Da man überhaupt Alles/ was unter Z Kop. 

ist/ für nichts/ und ? Kop. und darüber/ für 1 ganze.: 
Kop. rechnet/ so ist der Bruch hier für voll gerechnet. 

S. Rbl. 2416, 89Kop. ä 379?Kop.? 
Setzt die Silberrubel in lauter Kop. an; mul-
tiplizirt die Summe der Kopeken mit 379^, und 
dividirt das Produkt zweimal nach einander 
mit 100, wie folgt: 

j 41689 
N 579i 

100:55770875? I Fazit B.N. Rbl. 5577,9 Kop. 
NB. Die Differenz von circa 1 Kop. B.A. rührt 

daher/ daß oben der Bruch iff für 1 ganzen Kop. 
gerechnet worden. 

3; Kop. K.M. a 376 Kop.? 
31 

X 100 
3 7 5  :  3 5 о  ļ ^ „ 

3751 FazltKop. S. M' 
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Z? Kop. S.M. ä 375 Kop*? 

100 14 
X *5 X 575 
1500 : 5250 I Fazit3ļ Kop. K. M. 

1 Rbl. K. M. a 375 Kop. ? 
100 

y; 100 

575 : 10000 ļ Fazit 26IKop.S.M. 
Oder umgekehrt: 2б§Kop. S. ä 375Kop.? 

£б| 
575 

100 : 10000 ļ Fazit 100 Kop. oder 
1 Rbl. K.M. 

Wenn der Kours gerade 375 Kop. ist, so 
könnt ihr die Rechnung ganz kurz fassen: schlagt 
i zu der Summe der K. M. zu, und dividirt 
mit 5, wie folgt: 

i Rbl. K. M. 
+ Ī 

X 100 
5 ; *351 I Fazit 26; Kop. S. M. 

Oder: B.N. Rbl. 550,23Kop. а 375Kop.? 
550,23 

I zu, -j- 185/41 
5 : 755,64 I Fazit 146 Rbl. 72I Kop. 

Den Grund hievon könnt ihrnach der Regel de Tri 
oder nach der Kettenrechnung selbst erforschen. 
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§. i2. Agiorechnung. 

Agio wird auf die bessere Münze in der 
schlechteren zugezahlt. 

Ist Gold i pCt. schlechter als Silber, so 
m ü ß t  i h r  a u f  l o o  R b l .  S . M .  i  R b l .  a n  G o l d  
zuzahlen. Da ihr aber i Rbl. nicht in Golde 
bezahlen könnt, so müßt ihr diesen i Rbl. Gold 
zu i pCt. Damno in Silber berechnen, und 
zahlen es in Silber zu. Rechnet also: 
201 Rbl. Gold— loo Rbl. S. — i Rbl. Gold? 

loi : loooo I Fazit 99?s?Kop. 
Folglich habt ihr nicht einen ganzen Rbl. S., 
sondern nur circa 99 Kop. an Silber Gold 
zuzuzahlen. 

Betragt das Agio aber so viel, daß ihr es 
in Golde zuzahlen könnt, so zahlt ihr es in 
natura, d. h. in Golde zu. Merket also ein-
für allemal folgende Regel: 

Die Prozente des Agio werden allezeit auf 
jedes Hundert der besseren Münze in der schlecht 
teren zugelegt; dürfen aber niemals von jedem 
Hundert der schlechteren abgezogen werden. 

Denn, wenn 101 Rubel Gold, zu 1 pCt. Duo-
100 Rubel Silber betragen, so sind 100 Rbl. G. 
deswegen nicht gerade 99 Rbl.S., sondern et-
was mehr. Wenn hier also von 100 Rbl. G. 
ein ganzer Rubel abgezogen werden sollte, so 
würde schon auf 99 Rbl. S. i Rbl. zugelegt 
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seyn, da doch erst auf юо, i Rbl. zugelegt 
werden soll. 

Bei dieser Rechnung habt ihr folgende zwei 
Hauptregeln zu befolgen: 

1) Ist die Münze schlechter, welche ihr zu ei-
uer besseren berechnen sollt, so multipliztrt 
die schlechtere mit юо, und dividirt mit 
100 und so viel als derKours ist, wie folgt: 

юо Rbl. S. a i pCt. Verlust? 
100 

X 100 

101 : 10000 > Fazit99 Rbl.WKop. Gold. 

2) Ist die Münze aber besser, so multiplizirt 
sie mit юо und so viel als derKours ist, 
und dividirt mit юо, wie folgt: 

99 Rbl. ii? Kop. Gold ä i pCt. Avanz? 
99°°T3x 

W lOl 
10,000 : loooooo I Fazit 100 Rbl. S. M. 

NB. Ihr mußtet hier mit юо zweimal nach 
einander oder mit ю,ооо dividiren, weil ihr die 
99 Rbl. ?§?Kop. in lauter Kop. angesetzt hattet. 

A n d e r e  B e i s p i e l e .  

Rbl. 555 Gold ä i| pCt. Avanz? 
555 

X 

юо : 56471? 1 Fazit 564 Rbl. 71? Kop. S. 
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Rbl. 564, 71S Kop. Silber a i| pCt. Verlust? 
5647*? 

i o i | )  4 0 7  :  2 2 5 8 8 5  I  F a z i t  5 5 5  R b l . G o l d .  

Rbl. 615 Gold a I pCt. Avanz? 
615 

X 10°l 
100 : 61384« I Fazit 613 Rbl. 84? Kop* S. 

Rbl. 6»g, 84? Kop. S. a ļ pCt. Verlust? 
61334? 

юо| ) 805 : 495075 I Fazit 615 Rbl. Gold. 

Wenn aber das Agio allein, oder das bloße 
Agio berechnet werden soll, so müßt ihr die 
bessere Münze blos mit den Prozenten multi-
pliziren und mit 100 dividiren; die schlechtere 
Münze müßt ihr ebenfalls mit den Prozenten 
multipliziren, aber nicht mit 100, sondern mit 
100 und so viel als der Kours ist, dividiren, 
und die Berechnung ist dann wie folgt: 

. Gold Rbl. 555,— Kop. 
dazu Agro a īļp C t .  „  9 , 7 1 i , ,  
betragen, wie oben: S.Rbl. 564,7i£Kop. 

555 
' X 1? 

100 : 97i£ I Fazit 9 Rbl. 71; Kop. 

' S.Rbl. 564,71?Kop. 
d a von ab Agio aifpCt. „ 9,7^ Kop. 
betragen,wie oben: Gold Rbl. 555, — Kop. 
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56471? 
X i| 

93324i? 
X 4 

1014) 407 : 595298i I Fazit 9 Rbl. 71?Kop. 

Diese Rechnung gründet sich auf die Regel de 
Tri, da ihr ansetzen müßt: 

loi| — i| — 56471?? 

Rechnet nun eben so: Gold Rbl. 615, — Kop. 
dazu Agio ä f pCt. „ „ 3,34? „ 
betragen - - - S. Rbl. 613,34^ Kop. 

юо : 384? I Fazit 3 Nbl. 34? Kop. 

Und im Gegensatz: - 6. Rbl. 613,84? Kop. 
davon ab Agio ä f pCt. „ 3,84? „ 
sind, wie oben: Gold Rbl. 615, — Kop. 

61ЗЗ4? 
i* I 

Z3677?? 
X _ 8  

юо!) 805 : 309421i I Fazit 3Rbl. 34?Kop. 

Solche Exempel werden aber durch die Multi-
plikation mit den Brüchen schwierig und weit-
lauftig. Es ist leichter durch die Regel de 
Tri, wie folgt: 

i 



63 

ioo| — I — б18841? 

3c>5 X 5 
805:309421t I Fazit wie oben. 

Mehrere und andere Arten von Agiorechnun-
gen weiterhin, bei den ausländischen Münzen 
und Wechselkursen. 

. i » 

§. 13» Zinsenrechnung. 

Zinsen, Interessen oder Renten werden ent-
weder für ganze Jahre, oder für Monate, oder 
für Tage berechnet. 

NB. Die landesüblichen Renten sind jetzt 6 pCt. 
p. annum. 

F ü r  J a h r e .  
Rbl. 1009,37Kop. zu GpCt. p. 1 Jahr? 

1009,57 
X 6 

100 : 60,56,22 I Fazit 60 Rbl. tfU Kop. 

F ü r  M o n a t e .  
Rbl. 1009,37 Kop. zu 6 pCt. p. 9? Monate? 

Multiplizirt die Summe mit den Mona-
ten, und dividirt mit 200, wie folgt: 

1009/37 
X 9* 

200 : 9841351 I Fazit 49 Rbl. 21 Kop. 

NB. Dee Bruch von Ш wird hier, weil er 
über i Kop. ist, für voll gerechnet. 
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Den Grund dieser Rechnung ersehet ihr aus 
der sogenannten Regel Quinque, d. h. der Re­
gel von fünf Sätzen, da ihr den mittelsten Satz 
gegen den Divisor 1200 aufgehen lasset, wie 
folgt: 

Ivo Rbl.? — 6 — 1009,37 R6lЛ 
i2 Mt. Г in 9! Mt. 

6 : 1200 I 200 : 984135i I Fazit w. ob. 

Nach der Kettenrechnung muß der Anfatz 
so gestellt werden: 

1009,37 I ? 

1°4 _ 6 
12$ 

und die Rechnung ist dieselbe. 

Ist aber ein Bruch in den Zinsen, z. B. 
Rbl. 1009, 37 Kop. ä 5! pCt. p. 9! Monat, so 
könnt ihr nichts mit Vortheil proportioniren, 
und müßt also die Summe mit den Prozenten 
und mit den Monaten multipliziren, und mit 
1200 dividiren, wie folgt: 

юо? — 5i — 1009,57? 
121 9I 

984135I 
X 5| 

1200 : 5658780т* I Faz.47Rbl. 16K. 

i 
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F  l i  r  T a g e .  
Rbl. i oog, 37 Kop. ä 6 pCt. p. 17 Tage? 

Auf 1 Jahr rechnet man nur 360 Tage; und 
die Rechnung ist dieselbe. Der Divisor wird 
nur größer, und anstatt 20a, 6000, wie folgt: 

юо > — б — 100957? 
360 s X 17 

б : 36000 I 6000:1715929 I Fazit 2Rbl.36Kop. 

Mehrere Beispiele am Schlüsse. 

§.14. Wechsel - Course in Riga. 

A u f  H a m b u r g .  

Die Wechsel werden ausgestellt in Rthlr. 
Hamb. Bco., 1 Rthlr. Bco. a 43 und man 
rechnet 81 bis ю ß. für 1 Rbl. B.N. Z. B. 

Rthlr. 1398, 17i ß. H.Bco. a ß.? 
159З, 17I 

X 43 
67121! ß. 
X 16 

9t*) 147:1075944 I Faz.B.N.Rbl.7305,74K. 

B.N. Rbl. 7305, 74 Kop. ü 9X\ ß.? 
730574 

X 9t? 

юо : 6712148i I Fazit 67121Z ß., oder 
H.Bco. Rthlr. 1598z 17? ß. 

5 
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A u f  A m s t e r d a m .  

Die Wechsel werden ausgestellt in Rthlr. 
Holl. Courant, i Rthlr. ä 50 Stüver, und man 
rechnet 9 bis ю Stüver, und zuweilen noch et-
was mehr, für 1 Rbl. B.N. Z. B. 

Rthlr. 3°°9, 49! Stüver ä 9Ц St.? 
3009, 49I 
X б» 

150499? 
X 32 

9li) 3'5 : 4З159З4 I Fazit B.N.Rbl. 15288 u, 
33? Kop. 

B.N. Rbl. 152ЗЗ, 83? Kop. 4 Stüv.? 

Da hier die Multiplikation mit 9Ц zu weit-
lauftig wird, so machet sie zu Z2stel, sind 515; 
proportionirt diese mit dem Divisor 3200, mul-
tiplizirt demnach mit 63, und dividirt mit 640, 
wie folgt: 

юо — gl! — 15288,33?? 
X 32 63 

5: 3200 6? 640 : 965x9681! 
640 Fazit Holl. Ct.Rthlr. 3009,49!Stüv. 

Im Kettensatz kommt es eben so zu stehen. 

A u f  L o n d o n »  

Die Wechsel werden trassirt in Pfund Ster-
ling (Lstl.), 1 Lstl. ā 20 1 g. ä 12 Pfenning; 
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1 Lstl. hat also 240 pf. — Man rechnet ю 
bis ir pf. für 1 Rbl. B.N. Z. B. 

Lstl. 65, 16, з§ pf. a ios\ pf.? 
53,*6,51 

sind 129162 Pf. 
X 52 

10*2) 529 t 415296 I Fazit B.N. Rbl. 1256 
und 22 Kop. 

B. N. Rbl. 1256, 22 Kop. a iv^ pf.? 
1256,22 

X 10 TS , 
юо : 12916,61/? 

Fazit 129,6?pf. oder Lstl.65,16,5?pf.Sterl« 

Man bedingt diese Course so genau, weil 
ein Bruch ir. einer so kleinen Summe, wie 
9ß., 10 St. oder 11 pf., auf große Wechsel-
summen ein Bedeutendes ausmacht. Wenn 
z. B. der Hamburger Cours von 9^ auf 9I 
geht, so ist auf 9^ ß. Д ß., auf 100 ß. alfo 
äff ß. oder fast 1 pCt. verloren, wie folgt: 

100 ß.? 
l47 9rs — Yg 1 

147 : 100 oder fast f ß. 

A u f  S t .  P e t e r s b u r g  u n d  
M 0 s c a u. 

Die Wechsel werden in Banknoten ausge-
stellt, und auch mit B.N. bezahlt. 



Der Cours ist zuweilen Pari, zuweilen 
Avanz, zuweilen Damno, und man rechnet 
nach Prozenten. 

Die Berechnung ist eben so, wie die, von 
Silbermünze gegen Gold, wie pag. 60, §. 12. 
angewiesen worden. Z. B. 

B.N. Rbl. 1005, — ä 1 pCt. Avanz? 
1005 

X 100§ 

100 : 101 o,o2J I Fazit 1010 Rbl. 2§ Kop. 

Rbl. 1010, 2^ Kop. ä f pCt. Damno ? 

1010,02§ 

X 100 

10100250 

X 2 
юо§ ) 201 : 20200500 I Fazit 1005 Rbl. 

und mit anderen Prozenten eben so. 

§. 15• Ausländische Wechsel-Course, 
nach Prozenten. 

Die Wechsel-Course können nur in dem Falle 
prozentweise gerechnet werden, wenn die Wech-
selmünze mit der Zahlungsvaluta gleiche Be-
nennung hat, wie Rubel gegen Rubel, Thaler 
gegen Thaler, u.s.w. Wenigstens müssen beide 
Valuten nach einem festen, unveränderlichen 
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Verhaltniß zu gleicher Benennung gebracht wer-
den können, z. B. wie in Holland Gulden und 
Thaler, oder in Hamburg und Lübeck Mark und 
Thaler; denn in Holland sind af Fl. unverän­
derlich i Rthlr., so wie in Hamburg und Lü-
beck ZMark i Rthlr.; und da i Rthlr. 43ß. hat, 
so hat i Mark nur 16 ß. 

Wenn nun looo FI. Holl. Courant zu 7pCt. 
Verlust, zu Hamb. Bco. Mk., gerechnet werden 
sollen, so ist die Berechnung nach der Kette, 
wie folgt: 

looo Fl.? 
250 — юо Rthlr. 
107 — Z00 Mk. 

Fazit nai Mk. 3 ß. Hamb.Bco. 

Oder umgekehrt: Bco. Mk. zu Fl. Holl. Cour. 
Bco. Mk. 11L1, 3 ß. a 7pCt. Avanz? 

1121! ME.? 
300 — 107 Rthlr. 

1 - aļ Fl. • 
Fazit 1000 Fl. Holl. Cour. 

Oder Hamb. Bco. Rthlr. 157, iiS ß. zu Lübisch 
Cour.Mk. a 24|pCt. Avanz? 

167, ui? 
X 48 
75471 ß. 

100 — 124! 

- - юо : 941550? 

16 : 9415I ß. I Fazit 633 Mk. 7lß. Lüb.Cour. 
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Oder umgekehrt: Lüb. Cour. Mk. 588/ 1\ $u 

Hamb. Bco. Rthlr. ä 24I pCt. Verlust? 

588/ 7? 

94i5$ ß-? 
499 *241 — 100 400 

499 : 57666200 ļ Fazit 7647? ß. oder 
Hamb.Bco.Rthlr. 167/ lll§• 

Oder: Rthlr. 120,4?ggl. (gute Groschen) preus-
fisch oder sachsisch Courant ä 43; pCt. Damno 
in Hamb. Bco.? (1 Rthlr. hat 24 ggl.) 

i20j33 Rthlr.? 
i48?) 297 — X 20Q 

297 : 24057I j Faz. Rthlr.30,45ß.H.Bco. 

Und umgekehrt: Rthlr. 30, 45 ß. Hamb. Bco. 
ä 48?pCt. Avanz? 

80Ш 
100 — 143? 
100 ; 12019/2 I Fazit Cout.Rthlr. 120,4^Z ggl. 

nb. Macht |S ggl. mehr, weil oben 44 ß. 
für 45 ß. gerechnet worden. 

Die Berechnung der übrigen auslandischen 
Wechsel-Course aller Haupt-Handelsstadte von 
E u r o p a ,  f i n d e t  m a n  i n  d e m  B u c h e :  W e c h s e l ­
verhaltnisse zwischen Riga 2c.; zu ha­
ben bei Hrn. Meinshausen, oder bei dem Ver-
fasser dieses Rechenbuches. Preis 60 Kop. S. 

Beispiele zur Uebuug am Schlüsse. 
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§. i6. Arbitrage-Rechnung. 

Das französische Wort Arbitrage bedeutet 
überhaupt: Entscheidung; und auf Wechsel-
gefchefte angewandt, bedeutet es: Berechnung 
der vortheilhaftesten Wechsel-Course. 

Wenn ich in London юоо Lstl. schuldig bin, 
und riefe durch Wechsel bezahlen soll, so kann 
.das tnf mancherlei Art geschehen. Wir wol-
len hier nur fünf Arten annehmen, obgleich 
noch weit mehrere statt finden können. 
1) Ich kann die юоо Lstl. von hier aus di-

rckt in englischen Wechseln remittiren; 
2) kain ich sie in einem Hamburger Wechsel, 

oder 
5) in einem holländischen Wechsel übermachen; 
4) kann ich den Londner für meine Rechnung 

auf Hamburg, oder 
5) auf Amsterdam trassiren lassen. 

Nun ist die Frage, auf welchem Wege mir 
die юоо Lstl. am wenigsten kosten? 

Um dieses berechnen zu können, muß ich 
nothwendig die Course hier, in London, in 
Hamburg und in Amsterdam wissen, oder doch 
als wahrscheinlich voraussetzen. 

Ick) nehme nun die Course an, wie folgt: 
In Riga auf London - - ю pf. x. iRbl.B.N. 

„ auf Hamburg - 9^ß- Bco. „ „ 
„ Amsterdam - - ioSt.holl.Cour.„ 
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In London auf Hamburg Z6ß. 8 pf.vl. p. i i'fH. 
„ auf Amsterdam 12 fl. holl.Cour. p. duo. 

NB. i Lvl. Ы, so wie 1 Lstl., soß., UNd i ß. ijpf. 
i Lvl. gilt in Hamburg s?Rthlr. Vco oder 

120ß.Bco.; folglich ist iß.vl. 6ß.Bco. 
und 1 pf. vl. !6.93(0. v, _ 

1 Lvl. gilt in Amsterdam 2^ Rthlr. Holl Cour, 
oder »soStüver; folglich ist 1 ß. Vi. 6 St. 
und 1 pf. vl. i Stüver. 

Die Berechnungen sind demnach, wie folgt: 

E r s t e  A r t .  
юоо Lstl.? 

1 — 240 pf. 
10 — 1 Rbl. B.N. 

kosten B. N. Rbl. 24000. — 

Z w e i t e  A r t .  
1000 Lstl.? 

1 — 440 pf. vl. 
10 — 5 ß.Bco. 
9? — 100 Kop.B.N. 

kosten B.N. Rbl. 25733, 73 Kop. 
Hier ist die Courtage in London noch zuzuschlagen. 

D r i t t e  A r t .  
1000 Lstl.? 

1 — 12 fl. 
1 — 20 Stüv. 

10 — 100 Kop. 
kosten B. N. Rbl. 24000. — 

Auch hier kommt die Courtage dazu. 
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Nach der vierten und fünften Art, ist Ansatz 
und Auflösung eben so, wie bei der zweiten und 
dritten Art; doch muß in diesen beiden letzten 
Fallen, ausser der Courtage, noch | pCt. für 
Provision in Hamburg und Amsterdam zuge­
schlagen werden. 

Ein anderes Beispiel. 

Ein Bremer ist mir 3500 Rbl.S. schuldig, 
und ordonnirt, daß ic!y diese Summe für seine 
Rechnung, entweder auf London, Amsterdam 
oder Hamburg, nach den vortheilhaftesten Cour-
sen, trafsiren soll. 

' i 
Die Course stehen, nach seiner Aufgabe: 

in Bremen, auf London 6»Z Rthlr. Louisd'or 
p. Ivo Lstl. 

„ auf Amsterdam 12g Rthlr. Louisd'or 
р. 100 Rthlr. Holl. Cour, 

auf Hamburg 132 Rthlr. Louisd'öt 
p. 100 Rthlr. Holl. Cour. 

NB. i Rthlr. Bremer Cour, in Ld'or hat 72 Grote. 

In Riga, wie oben pag. 71 angenommen, und 
die B.N. 376 Kop. 

So ist die Frage: auf welche Weife kosten 
ihm die 5500 Rbl. S. am wenigsten? 
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I.) Auf London. 

3500? 
юо — 375 

1 — 10 pf. 
240 — 1 Lstl. 
100 — 615 Rthlr. Louisd'or. 

kosten in Bremen: Rthlr. 356З/ 20 gr. Ld'or. 

2.) Auf Amsterdam. 

3500? 
100 — 375 

1 — 10 St. 
50 — 1 Rthlr. Holl. Cour, 

юо — 129 Rthlr. Louisd'or. 

kosten in Bremen: Rthlr. 3360 Ld'or. 

3.) A u f  H a m b u r g .  

5500? 
юо — 575 

1 — 9? ß. Bco.-
48 — 1 Rthlr. Bco. 

100 — 132 Rthlr. Louisd'or. 

kosten in Bremen: Rthlr. 3333,43 gr. Ld'or. 

Noch ein anderes Beispiel. 

Jn Paris habe ich 25,000 Franken zu for­
dern. Soll ich sie über Hamburg, Amsterdam 
oder London einziehen? 
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In Hamburg wird der Cours angenommen zu 
26 ß. Bco. p. 3 Franken, 

in Amsterdam „ „ „ 56 pf. vl. p. dito, 
in London „ „ „ 251 Fr. р. 1 Lstl. 

Die Courfe in Riga, wie pag. 71» 

1.) Ueber Hamburg. 

25000? 
3 — 26 ß. 
9* — 100 Kop. 

Fazit B.N.Rbl.2542z,42Kop. 

2.) Ueber Amsterdam. 
25000? 

5 — 2 8  S t u v .  ( o d e r  5 6  p f .  v l . )  
10 — 100 Kop. 

Fazit B. N. Rbl. 23353, 33 Kop. 

5.) Ueber London. 
25000? 

25? — 240 pf. 
10 — 100 Kop. 

fiaļit B. N. Rbl. 25529,41 Kop. 

§. 17. Vom Wechseloder gleichem 
Verhältnis verschiedner Wechsel-Course. 

Wenn ich unter mehreren Wechfel-Conrsen 
zu wählen habe, so muß ich einen bestimm-
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ten Cours zum Maaßstabe annehmen, um dar­
nach berechnen zu können, wie die übrigen stehen 
müßten, wenn sie alle gleich rendiren sollen. 

Ich habe z.B. Fl.2500 Holl. Cour, in Am-
fterdam zu bezahlen, nehme also den hiesigen 
direkten Cours, 10 Stüv., zum Maaßsiab an, 
und frage: 

Wie müssen die Course aufHamburg und 
London hier stehen, wenn es gleich seyn soll, 
ob ich die 2500 Fl. direkt, oder in Hamburger 
oder in englischen Wechseln remittire; oder, 
mit andern Worten: welches ist das Pari 
des Hamburger und englischen Courses mit 
dem hollandischen ä ю Stüver? 

Dabei muß ich aber wissen, wie die Course 
in Amsterdam auf Hamburg und auf London 
stehen, und ich nehme sie an wie folgt: 

In Hamburg auf Amsterdam 4 pCt. Avanz. 
„ auf London 12 Fl. Holl. Cour. 

Die Frage ist immer, was der Preis von 
1 Rbl. B. N. in ß.Bco. und in pf. Sterl. seyn 
muß; folglich muß ich ansetzen: 

iRbl. B.N.? 
1 — 10 Stüv. 

5 0 — 1  R t h l r .  
104 — 4800 ß. 

Fazit Pari mit 10 Stüv. 9^ ß. Bco. 
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i Rbl. B.N.? 
i — lo Stüv. 

12 Fl. oder 240 — 240 Pf. Sterl. 

Fazit Pari mit 10 Stüv. 10 pf. Sterl. 

P r o b e .  
Fl. 2500, A 10 ©tut), betragen B.N.Rbl. 5000. 
„ 2500, a4pCt.Damno «. 9/3 g. „ „ 5000«. 

„ 2500, a 12FI.-U. ivpf. - - „ „ 5ooo. 

Auf diefe Weise sind nun die Pai-i-Berech-
nungen aller andern Course zu machen. Eine 
weitere Anleitung dazu findet man in hm auf 
pag. 70 bemeldeten Buche, unter der Rubrik 
von Amsterdam und Hamburg. 

§. i8. Vom Münzfuß, und vom Pari 
der geprägten Münzen. 

Münz fuß  bedeu te t  d i e  Wäh rung  ode r  den  
innern Werth der Münzen an reinem Silber 
oder Golde. 

Keine Münze ist ganz rein; die silbernen 
enthalten einen Zusatz von Kupfer, und die 
goldenen von Silber, oder auch von Kupfer. 

Die Zusammenschmelzung dieser Metalle 
heißt die Leg i rung; von Silber und Kupfer 
heißt sie die rothe, von Gold und Silber die 
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we iße  Leg  i r ung .  D ie  Leg i r ung  he iß t  auch  
überhaupt der Schlagschatz. 

Das vermischte Metall beißt der Schrot; 
das reine Silber oder Gold, welches darin 
s teck t ,  he iß t  de r .  Ke rn  ode r  das  Ko rn .  

Das Gewicht des reinen Silbers und Gol-
des wird bestimmt nach der Mark fein, Cöll-
m'sches Gewicht. 
i Mark fein, d.h. ganz reines Silber, wiegt 

16 Loth Cöllnisch. 
1 Loth hat 18 Gran; folglich hat 1 Mark 

288 Gran, und wiegt 4864 A sen Cöllnisch. 
2fu.j einer Cölln. Mark Schrot oder vermisch-

temMetall, worin i4^oth 4 Gran reines Silber 
enthalten seyn sollen, werden 3 schwere Spezies-
thaler geschlagen. Dieses ist also der Münzfuß 
des Speziesthalers sowohl, als des Hamburger 
Bancothalers; dieser schwere Speziesthaler soll 
54oAsen reines Silber enthalten. Der gewöhn-
liche Alberts-, so wie auch der randige Holland. 
Thaler, enthalt aber nur etwas über 606 Asen. 

Das Gewicht des reinen Goldes wird eben 
- so, wie das Gewicht des reinen Silbers, nach 

der Mark fein, von 16 Loth Cölln. Gewicht, 
bestimmt; die Mark Gold wird aber nicht in 
36 Loth, sondern in 24 Karat eingetheilt; 1 Ka­
rat ä 12 Gran; folglich hat die Mark Gold, 
eben so wie die Mark Silber, auch 233 Gran, 
oder auch 4364 Asen. 
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Aus einer Cöllnischen Mark von 24 Karat 
Schrot oder vermischtem Metall, worin nur 
23 Karat und 8 Gran reines Gold enthalten 
sind, werden 67 Stück hollandische Dukaten, 
oder diesen an innerm Werthe gleich, geprägt; 
dieses ist also der allgemeine Münzfuß solcher 
Dukaten. 

Wenn nun diesemnach ans 1 iti reines 
Silber Cöllnisch Gewicht 187 Speziesthaler, 
und aus lib reines Gold 1Z6ZĢ Stück Du­
katen geprägt werden können, und man das 
Stuck zu 2| Speziesthaler annimmt; so ist der 
Werth des Goldes circa löflmal so viel, als 
der Werth des Silbers« 

Nach diesem allgemein angenommenen Maaß-
stabe ist nun das Pari der verschiedenen Mün­
zen zu berechnen, wie folgt: 

Ein Albertschaler enthalt, wie obbemeldet, 
nur 506 Afen an reinem Silber; ein Berliner 
oder Brandenburger Reichsthaler dagegen nur 
547 Asen; also ist der letztere circa 451? pCt. 
leichter oder schlechter, als der Albertsthaler; 
und die Pari-Berechnung dieser zwei Münz­
sorten ist wie folgt: 

100 Rthlr. Alb.? 
1 — 506 Asen, 

' 347 — 1 Rthlr. Cour, in Berlin. 

Fazit Rthlr. i45ff# oder circa 45Ц pCt. 
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Und eben so die Berechnung des Pari von an-
dern Münzsorten, z.B. 

Ein Holl, neuer Thaler halt 500 Asen, ein 
Albertsthaler 506; also ist der letztere i| pCt. 
besser, oder: 101i Holl. Thaler sind an innerm 
Werthe gleich mit 100 Rthlr. Alb. 

Ein Katharinenrubel halt 374 Asen; folglich 
sind i35iV? Rbl. gleich 100 Rthlr. Alb., oder 
1 Rthlr. Alb. gleich circa 1 Rbl. 35 Kop. 

Eine englische Grone halt im Durchschnitt 
576 Asen; folglich ist das Pari von 1 Lstl. 
6 Rbl. und 16 Kop. Silber; wie folgende Bc-
rechnung zeigt: 

1 Lstl.? 
1 — 4 Cronen, 
1 — 576 Asen, 

574 — loo Kop. Silber. 
Fazit Rbl. 6, 16 Kop. Silb. 

NB. Der innere Werth/ oder das Korn aller 
Münzen, ist aus Krusenö Kontoristen, unter der 
R u b r i k :  d i e  g a n g b a r s t e n  G o l d -  u n d  S i l -
ber münzen, mit Mehreren,, zu ersehen. 

§. 20. Geld - und Wechseloperationen. 

Es sind Unternehmungen, die mit baarem 
Gelde und Wechseln gemacht werden. 

Wenn ich z.B. aus Königsberg, mit ei- • 
«cm Fuhrmann, юоо Dukaten kommen lassen, 
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und solche mit holländischen Wechseln bezah­
len wollte; d'ie Dukaten daselbst Zo^gl. preus-
fisch Courant kosten; für Provision, Cour-
tage !c. in Königsberg | pCt. gerechnet wird; 
der Wechsel - Cours daselbst auf Amsterdam 
3^6gl. p.M. von 6 Fl. und hier auf 9^ Stüv. 
steht; und für Fracht und kleine Unkosten hier 
noch I pCt. zuzuschlagen ist; so ist die Frage, 
wieviel 1 # hier in B. N. zu stehen komme? 

Ist auf zweierlei Art zu calculiren: man 
berechnet entweder den ganzen Betrag der 
1000 # in B. N. nach Ansaßen der Regel de 
Tri, oder 1# in einem Ansatz nach der Kette. 

E r s t e  A r t .  

1000 #? 
X 505 
305000 gl. 

dazu I pCt. 1906z 
306906! gl. 

><) 120 StÜV. 
515 : 36323750 

• 116916! ©tut>. 
B. N. Rbl. 11765,20 Kop. 
dazu } pCt. • 29,41 „ 

1000 : 11794,61 Kop. 

Fazit B. N. Rbl. 1,, 79$ Kop. (nicht völlig.) 

6 
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Z w e i t e  A r t ,  n a c h  d e r  K e t t e .  

i 
i — Зоб gl. 

100 — ioo| 

515 — 120 ©tub* 
9i! — 106 Kop. B. N. 

100 — ioo| 

Fazit B.N. Rbl. n, 79$Kop. oder ein 
Geringes weniger. 

Will man aber blos in Wechseln, ohne 
Baarsendungen, speculiren, so calculirt man 
das Verhaltniß der hiesigen Wechsel-Course 
gegen die auslandischen, nebst Unkosten, um 
zu sehen, ob durch remittiren und trassiren 
Gewinn zn machen ist. 

Wenn ich z.B. für 20,000Rbl. B.N. eng-
tische Wechsel nach Amsterdam remittiren, sol-
che daselbst vernegoziiren lassen, und den Er-
trag, von hier aus, aus Amsterdam wieder 
einziehen wollte; der Wechsel-Cours ware hier 
10$ ps. auf London; 9Ц Stüv. auf Amsterdam, 
und in Amsterdam auf London 39 ß. 8 pf. vl., 
die Unkosten in Amsterdam б р. Mille; so ist 
die Frage, ob dabei Nutzen oder Schaden seyn 
würde, und ich mache die Berechnung nach 
der Kette, wie folgt: 



20000 Rbl. B.N.? 
i — īof pf. 

240 — 253 Stüv. (oder 39 ß. 8 pf. vl.) 
100 6 — 1000 

9t£ — 100 Kop. B.N. 

Fazit V. N. Rbl. 20594, 6 Kop. 

Folglich Ware dabei gewonnen: Rbl. 594/ б Kop. 
oder fast 3pCt., hiesige Courtage und Porto 
ungerechnet. 

NB. Das Bank-Agio in Amsterdam hat ganz-
lich aufgehört, und 1 Lvl. ist nun bestimmt 6 Fl. 
Holl. Courant. 

Man kann auch, ohne Calculation einer be-
stimmten Summe, durch Berechnung desWech-
fei-Pari (siehe pag. 75) schon ersehen, ob eine 
dergleichen Speculation rendiren kann. 

Bei obigem Fall ware die Pari -- Berech­
nung wie folgt: 

1R6L B.N.? 
1 — 9t5 St. 

(39ß. Lpf. vl.) oder 2380t. — 240 pf. 

Fazit 9f|l oder circa pf. 
Die Unkosten von б p. Mille ungerechnet. 

Da nun der hiesige englische Cours, wie 
oben, aus 10Z pf. gestanden, so ersieht man 
vorlaufig, daß bei der Operation Gewinn 
seyn musi. 
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Oder, wenn id) direkt auf Paris trassiren 
könnte, ä īoo Ct. p. i Rbl. B. N.; der Pariser 
könnte für meine Rechnung auf Hamburg trassi-
ren ä iß2 pCt,; der Hamburger Cours ware 
hier gl ß.; Provision und Unkosten in Paris 
und Hamburg i* pCt.; fo ist die Frage: ob 
auf diefe Wechsel-Speculation Gewinn oder 
Verlust seyn würde? 

Dieses entscheidet sich durch folgende P&rb 
Berechnung: 

i m ?  
i — 9i 

16 — i Mk. 
īoo — ig2 Fr. 

1 — 100 Ct. 
lOlļ — īoo Ct. 

ist das Pari von i Rbl., юб| Ct. oder nahe daran. 

Oder nach einem kürzeren Ansatz: 
9s 6Л 

i6oo — 18200 Ct. 
ioi| — 100 Ct. 

Fazit ю6| Ct» 

Da ich hieraus nun sehe, daß ich ohne 
Schaden für 1 Rbl., ю6| Ct. geben könnte, 
aber nur 100 Ct. gebe, so wird 6| pCt. da­
bei gewonnen. 



85 

§ . 2 i ,  R i c a m b i o -  o d e r  W e c k z s e l p r o t e s t -

Rechnung. 

Ricambio bedeutet Schaden, 'welcher bar? 
aus entsteht, daß ein Wechsel yicht angenom-
men, sondern mit Protest zurückgesandt wird. 

Der Trassant muß in diesem Fall nicht nur 
die ganze Wechselsumme, sondern auch den 
Verlust am Cours, die Zinsen und alle andere 
Unkosten, sogleich an den Einhaber des Wech-
sels zurückzahlen. 

Der Einhaber des Wechsels macht darüber 
eine Rechnung auf, welche noch den Wechsel­
gesetzen und Ufanzen des Landes, wo der 
Wechsel ausgestellt ist, eingerichtet seyn muß. 
Riga hat, über die vom Auslande mit Protest 
zurückkehrenden Wechsel, eine besondere, von 
der Obrigkeit bestätigte Usanz, nach welcher der 
Einhaber, außer der für den Wechsel bezahl-
ten Summe, den Protestkosten im Auslande 
und den etwanigen Schaden am Cours, euch 
von dem Dato an, da der Wechsel ausgestellt 
worden, bis zum Dato, da er zurückgekom­
men, i pCt. Zinsen p. Monat, und IpCt. Pro­
vision, nebst Courtage und Porto, zu fordern 
berechtigt ist. 

Die Rechnung wird aufgemacht, wie 
folgt: 

i 
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Ricambio rechnung über  e inen  toon  N .N.  
ausgestellten, und mit Protest von non Accept 
und non Bezahlung retournirten Wechsel von 
Rthlr. 963, 26 ß. Bco. a 65 T. dato vom isten 
Septbr. auf 14. N. in Hamburg. 

а 9? ß. - - - - - B.N. RH. 5000 — 

Zum jetzigen Cours а 9/^ ß., 
B. N. Rbl. 5105, 45 Kop., 
Wechselschade - - - - „ 105,45 

Protest-- Spesen 'in Hamburg, 
Bco. Mk. 24,6 ß., ^ 9^ ß. s jy 45/ 3 

Zinsen р.2|Ш., a i pC't. p". SO?f. „ 137,25 
Provision Zpet.vonRbl.5i46/43 „ 25,73 
Courtage 1 p. Mille von dito - ,, 5,15 
Briefporto 10,41 

B. N.Abl. 5325 — 

Riga, den 20. Novbr. 1322. 

Wenn der Einhaber des Wechsels am Cours 
gewinnt, so vergütet er dem Trassenten doch nichts 
dafür, denn dieser muß das gonze für den Wechsel 
empfangene Kapital mit Unkosten zurückzahlen, und 
jener braucht keine neuen Wechsel in Bezahlung 
anzunehmen. 

Man kann auch die Ricambiorechnung so 
stellen, daß man des Wechselschadens darin 
nicht erwähnt. Z. B. im obigen Fall: 
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Rthlr. 965, 26 ß. sind Bco. Mk. 2390, 10 ß. 
Protestkosten in Hamburg „ 24, G ,, 

Bco. Mk. 2915/ — 

ü 9/? ß. - - B. N. Rbl. 5,46, 43Kop. 
und die übrigen Kosten dazu. ~ 

NB. Auf inländische, oder sogenannte Sola-
Wechsel/ sind die Ricambiospesen viel höher. Nach 
der russischen Wechselordnung, rechnet der Einhaber 
eines protestirten Wechsels/ von dem Dato der Aus­
stellung an, bis zum Tage, da er proteftiret worden/ 
füi alle Kosten überhaupt 8 pCt., und wenn die 
Zah.ung langer als einen Monat verzögert wird, 
für jeden folgenden Monat ii pCt. 

Eine vollständige Anweisung zu Wechselsachen und 
Wechse lgese tzen ,  f i nde t  man  i n  dem Buche :  Zu r  
Kenntniß von Wechselsachen :c.j zu haben 
bei dem Verfasser dieses Rechenbuches, a i Rubel 
und 25 Kop. S. M. 

§ . 2 2 .  V o m  D i s c  o n t o .  

Disconto bedeutet Zinsen, welche von oer 
Summe eines noch nicht falligen Wechsels ab-
gezogen werden. 

Discontiren heißt, einen Wechsel für baare 
Bezahlung an einen Andern überlassen und an 
dessen Ordre jndossiren, wogegen der Geber des 
Geldes den Disconto von der Wechselsumme 
abzieht. 

Der Unterschied zwischen Disconto und den 
gewöhnlichen Zinsen besteht darin, daß die Ge­
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setze nicht vorschreiben, wie viele Prozente für 
Disconto gerechnet werden sollen; und daß der-
jenige, welcher das Geld giebt, die Disconto-
Zinsen gleich bekommt; dahingegen gewöhnliche 
Zinsen erst bei Ablauf des Zahlungstermins be-
zahlt werden. 

Nach den Gesetzen darf der Bezogene sei-
nen eigenen Wechsel nicht discontiren. 

Die Berechnung geschiehst nach Prozenten 
fürs Jahr von 360 Tagen; und der Disconto 
sieigt und fällt nach Maaßgabe mehrerer oder 
minderer Sicherheit der Wechsel, oder nach-
dem mehr oder weniger Wechsel zu discontiren 
verlangt werden; hauptsächlich aber nach mehr 
oder minder herrschendem Geldmangel. 

Die Rechnung ist eben so, wie die gewöhn-
liche Zinsenrechnung, laut pag. 63» Soll z.B. 
ein Wechsel von Bco.Mk. 1595, *3 ß., der noch 
45 Tage zu laufen hat, in Hamburg discontirt 
werden, und der Disconto ist 7|pCt., so rech­
net man, wie folgt: 

1395, 13 

1001 _ rji _ 122333 g,? 
8 360$ 7* } 45 

X 7f 
8°° !_ 167497! 

Disconto 209! ß. oder Mk. 13, i| f?. 
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§. 23. Vom Del-Credere. 

Es bedeutet Burgschaft für ausstehende Gel-
der, oder für Sicherheit der Wechsel, und wird 
in den Fakturen und Verkaufrechnungen, oder 
Conto-Couranten, nach Prozenten berechnet. 

Diese Prozente sind verschieden, und werden 
nach der längeren oder kürzeren Zeit des Risico 
durch Übereinkunft bestimmt. 

Auf Gelder, welche man für Rechnung eines 
Andern, für zu liefernde Waaren, bezahlt, oder 
welche für auf Termin verkaufte Waaren aus-
stehen, wird gewöhnlich i bis 3 pCt., und für 
die Sicherheit der remittirten Wechsel | bis 
1 pCt. berechnet. 

Die Prozente werden auf die Summe zuge-
schlagen und berechnet, wie folgt: 

Belauf der Gelder oder Wechsel: 
Rbl. 37993, 32 Kop. 

Del-Credere к i|pCt. „ 664, 89 „ 

Rbl. 33653, 71 Kop. 
37993,82 — 

И 
īoo : 664,89,131 1 Fazit Rbl. 664, 39 Kop. 

§. 24. Provision und Addreßgeld. 

Provision ist die Vergütung, welche man 
auf den Betrag der Waaren, welche man auf 
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Ordre und für Rechnung und Risico eines An--
dern kauft oder verkauft, oder fpedirt; für 
einkafsirte Fracht-- und andere Gelder, oder 
für Wechsel, welche man für Rechnung eines 
Andern trafsirt und remittirt, berechnet. 

Auf den Belauf von Waaren rechnet man 
gewöhnlich 2 6is 4pCt., und auf Wechsel ļ bis 
i pCt. Die Rechnung ist, wie oben vom 
Del-Credere. 

A d d r eßge ld  berechnet  man e inem Sch i f f s -
kapitan oder einem Rehder, für Schiffe, die an 
unfre Addresse gewesen sind, und deren Ange-
legenheiten wir besorgt haben. Es wird nicht 
prozentweife, sondern nach der Lastengröße der 
Schisse, bestimmt. Man rechnet für ein Schiff 
von 30 Lizentlasten 8 Rubel, von 40 Last 10 Ru­
bel, und für größere Schiffe nach dem Verhalt-
niß, welches unfre Börsen-Committee festge-
setzt, hat. 

§. 25. Von Rehdereien und Rehde-
rei-Rechnungen. 

Wenn ein Schiff mehreren Personen gemein-
schastlich zugehört, so nennt man das Rehderei, 
und die Eigentümer des Schiffes Rehder. Z. B. 

Drei Personen kaufen oder bauen ein Schiff, 
welches 10,000 Rubel kostet. A giebt dazu 5000, 
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В 375oz und С 1250 Rubel; so hat A z, В |, 
und С I Antheil an dem Schiffe. Diese An-
theile nennt man Schiffsparten. 

Einer von diesen Rehbent übernimmt die 
Besorgung aller Angelegenheiten des Schiffes 
an Ort und Stelle, und führt Rechnung dar-
über. Auf Reifen und im Auslande besorgt 
sie der Kapitän des Schisses, mit Hülfe des 
Kaufmanns, an den er sich addressirt. 

Die Rechnung darüber wird, wie ein Conto-
Courant, in Debet und Credit aufgestellt. Das 
Schiff wird debitirt für alle Unkosten, welche 
daran verwandt werben; und wenn, für Rech-
nung der Rehderci, Waaren darin geladen wer-
den, auch für die Kosten solcher Waaren, für 
Assekuranz:c. 

Dagegen wird es kreditirt für das Pro-
venu der Frachten, welche es verdient, und 
für den reinen Ertrag der Waaren, welche es 
für Rechnung der Rehderei geladen hat. Fin­
det sich Ueberfchuß bei der Rechnung, fo wird 
derselbe pro rata unter die Rehder vertheilt. 
Schießt das Schiss aber zu kurz, so muß je-
der Rehder, nach Maaßgabe seines Antheils, 

X V zuzahlen. 

Wie eine solche Rechnung zu führen ist, 
erstehet man aus nachfolgendem abgekürzten 
Schema: 
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Rehdere i rechnung des  Sch i f fes  Nep-
tunus ,  ge führ t  von  Kap i tän  N.  N .  

D e b e t .  
Bum Behuf des Schisses hier und 

in St. Ubes, laut Rechnung 
des Kapitäns - ----- A. Rbl. 936 — 

Für Rehderei geladene Waaren, B. „ 2510 — 
Für eine Retour-Ladung Salz, C. „3240 — 
Assekuranz - - - - - - D. „ 550 — 
Zinsen für Vorschüsse - - - E. „ 145,50 
Wechsel-Courtage u. Porto - - „ 31,50 
Provision ------- „ 150 — 
Ueberschuß, worüber zu disponi-

ren haben: 
Hr. N. N. für dessen | Part „ 195,50 
,, N. N. ,, и ? ,1 ,, з 45,1 

f> N. N. ,, ?> ? ,, ,, 43,37? 
S. Rbl. 8000 — 

C r e d i t .  
Fracht für nach Lissabon geladene 

Waaren, laut Rechnung F. S. Rbl.699,50 
Provenü der für Rechnung der 

Rhederei in Lissabon verkauf-
ten Waaren, С. - „ 2535 — 

Provenü von 39i Last Salz, H. - „ 4317,50 

S. Rbl. 8000 — 

NB. Eine ausführliche Abhandlung über Reh-
dereien und Fracht-Geschäfte/ findet man in dem 
Buche: Die Handels-Schifffahrt :c. 1. Thl. 
pag. 61. Riga, i8s?o. 
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§. 26. Berechnung der Größe des in-
nere» Raumes der Schiffe, nach Cubikfuß 

oder Lasten. 

Wenn man ein Schiff miethen oder be-
frachten will, so muß man wissen, wie viel 
man darin laden kann; und dieses ist befon-
ders nöthig, wenn man Holzwaaren darin la- . 
den will: denn zu solchen Waaren werden die 
Schisse gemeiniglich in der Rouge, d. h. für 
den ganzen Raum, in einer Summe befrach-
tet; zuweilen aber auch für jeden Cubikfuß, 
oder laufenden Fuß, oder noch englischer Art, 
per Load von 50 laufende Fuß. 

Die Messung des Schisssraums geschiehst 
wie folgt: 

Man misset die größeste Lange und Breite 
des inneren Raumes, die Höhe oder Tiefe bis 
an das Verdeck (aber in der Mitte des Schif-
fes), noch Füßen; die drei Summen dieser 
Fnßmaaßen multiplizirt man mit einander, und 
dividirt die Summe der Füße, je nachdem das 
Schiff im Boden scharfer oder flacher ist, mit 
250 bis 260, so hat man so genau, als es 
möglich ist, die Größe des inneren Raumes 
an schweren oder Commerz-Lasten. Z.B. 

Ein Schiff ist im inneren Raum lang 7» Fuß, 
die größte Breite oder Weite - - 18 „ 
die Tiefe in der Mitte - - - - 9! „ 



Diese Fuße mit einander multiplizirt, giebt 
den ungefähren Inhalt von 11,97° Cubikfuß; 
230 Cubikfuß auf eine Commerzlast gerechnet, 
muß das Schiff 52/5 solcher schweren Lasten, 
oder, nach gewöhnlicher Schiffersrechnnng, von 
1$ Roggenlast auf 1 Commerzlast, 73?? oder 
fast 7З7? Last Roggen laden können. 

Ist aber ein Schiff scharf gebaut, oder 
schmal im Boden, so wird mehr als 230, und 
wohl bis 260 Cubikfuß auf die schwere Last ge-
rechnet, weil ein solches Schiff weniger tragt 
und auch weniger fassen kann, als eines von 
flacherem Boden. Die Bestimmung dieses Re-
gulativs hangt von der Erfahrung und vom 
Augenmaaße des Schisssmessers ab. Die Mes-
sung geschieht hier nach schwedischem Fußmaaß, 
welches circa 5 pCt. kleiner als Rheinländi-
sches ist. 

§.27. Berechnung der Hotzwaaren, nach 
^ubikfuß und Roggenlasten. 

Diese Rechnung hängt mit der obigen ge-
nau zusammen; denn wenn ich wissen will, ob 
ein Schiff sich zu meinen Holzwaaren paßt, 
und ob die Fracht nicht zu hoch zu stehen 
kommt, so muß ich berechnen, wie viel jede 
Sorte Holzwaaren 0« Cubikfuß enthält, um 
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beurteilen Zu können, ob sie bie Fracht tra­
gen kann ober nicht. 

Sind es schwere Balken ober Bmssen von 
22 Daumen Quabrat, so ist jeber laufenbe Fuß 
i Cubikfuß; folglich halt ein folcher Balken so 
viele Cubikfuß, als er an Fußen lang ist; unb 
biefe Sorte wirb hier nach englischem Maaß 
gemessen. 

Sind es aber Balken, bie nicht 12 Zoll 
Quabrat, sonbern, so wie eine unsrec hollan­
dischen Sorten, auf zwei Seiten 13, unb auf 
den beiben andern Seiten nur 11 Zoll halten, 
so muß man sie zu Cubikzollen reduziren, unb 
1551 Zoll auf den Cubikfuß rechnen, weil diese 
Sorte hier nach holländischem Maaße gemef-
sen wird, und der Holl. Fuß nur 11 Zoll hat«. 

Der Inhalt eines dergleichen holländischen 
Balken von 13 und 11 Zoll, 56 Fuß lang, in 
Cubikfußen, ist also zn berechnen wie folgt: 

13 Zoll 
X 11 Zoll 

Lange 36 Fnß, 143 Zoll 
* n Zoll, X 396 Zoll 

56623 Cubikzoll. 
1331 : 56623 1 42 Cubikfuß und 726 Zoll. 

Oder kurzer: multiplizirt mit 56 und dividirt 
mit 121; und, nach unserm Besrachtungs-Co-
stum, zu 95 Cubikfuß auf eine Roggenlast, macht 
cs % Last und ein Geringes darüber. 
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Von runden Hölzern, wie Masten, ist die 
Berechnung zu Cubikfußen weit schwieriger, 
lveil sie nicht, wie vierkantige Balken oder 
Bretter, ein bestimmtes und gleiches Qua-
dratmaaß haben, an beiden Enden nicht 
gleich dick, nicht ganz zirkelrund sind, und 
die Dicke nicht regelmäßig abnimmt. 

Die Berechnungen darüber sind verschieden. 
Nach Palmen ist es, wegen der dabei entste-
henden großen Brüche, zu schwierig. Darum 
misset man die Holzer lieber nach Daumen 
oder Zöllen; entweder nach dem Umkreis, oder 
nach dem Durchmesser. 

Ohne dabei auf irgend eine kaufmannische 
Norm oder Usanz Rücksicht zu nehmen, wollen 
wir hier blos eine einfache, aber überhaupt 
doch richtige Methode angeben. 

Gesetzt, ein Mast hielte am dicksten Ende 
60 Zoll, am dünnsten 40 Zoll im Umkreise, 
und 80 Fuß Lange nach hollandischem Maaß, 
so ist die mittlere Dicke 50 Zoll. 

Nehmt den Diameter (wie es beim Lizent 
gebrauchlich ist,) zu f des Umkreises an, so 
ist der Diameter i6| Zoll; mit dem vierten 
Theil dieses Diameters, oder mit 4Z, multi-
plizirt den mittleren Umkreis von 50 Zoll, so 
habt ihr den Kreisinhalt im Quadratmaaß, 
oder 203z Quadratzoll; diese mit der Zoll-
länge des Mastes, oder mit 880, multiplizirt, 
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giebt den Inhalt des ganzen Mastes in Cubik-
zollen, oder '83,333? Cubikzoll; und mit 1331 
dividirt, fast 137i Cubikfuß. 

Ansa tz  und  Au f lösung .  

60 
+ 4° 

2 : 100 

50 Zoll mittlerer Umkreis, 
i Diameter >4 4| 

2oß$ Quadratzoll. 
Lange X 880 

1331 : 183333? Cnbikzoll. 

Fazit: 137 Cubikfuß 986; Zoll, oder fast 
137I Cubikfuß Holl. Maaß. 

Bei Befrachtungen werden hier von Masten 
75 Cubikfuß auf eine Roggenlast gerechnet; 
demnach ware obiger Mast beinahe für 11 Last 
zu rechnen. 

Diefe Berechnung kann aus oberwahnten 
Ursachen freilich nicht ganz genau seyn, und 
wird es auch nach keiner Art seyn können; 
die Masten müßten denn, nicht nur an beiden 
Enden, sondern, wie es bei der englischen 

7 

* < ^ ' 

\ 
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und französischen Admiralität gebräuchlich ist, 
auf fünf oder sechs Stellen gemessen, zu ei-
ne? ganz proportionellen Abböschung reduzirt, 
und das Verhältniß des Diameters zur Peri-
pherie wie 113 zu 355 angenommen werden; 
aber eine so genaue Berechnung ist bei Be-
frachtungen auch nicht nöthig, da es dabei 
auf einige hundert Cubikfuß mehr od-.r weni­
ger nicht ankommt. 

Uebrigens beruht die Berechnung des Qua-
drat-JnhaltS eines Zirkels, durch Multiplika-
tion mit l des Diameters, auf einen mathe-
matifchen Beweis, der hier zu erklaren zu 
weitläuftig, und, als ein bekannter geometri-
scher Satz, auch unnöthig feyn würde. 

Planken, Dielen oder Bretter, von ver-
schiedenen Dimensionen, sind, nach hollandi-
schem Maaß, zu Cubikfüßen, laufenden Füßen, 
oder Noggenlasten, zu reduziren, wie folgt: 

10 Planken, 3 Zoll dick, 14 Zoll breit, 36 Fuß lang, 
14 ?> 2z ,, 33 ,, 3° ,» 
z6 Bretter, i| „ 12 „ 24 „ 
2° )j \ 11 )f 18 „ 

Multiplizirt die Dicke mit der Breite und das 
Produkt mit ii, so habt ihr die Cubikzölle von 
i holländischen Fuß; multiplizirt diese mit den 
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Fußlängen der Bretter, und dividirt die ganze 
Summe mit 1351, so bekommt ihr den Inhalt 
in Cubikfußen nach holländischem Maaß. 

Die Berechnung der obigen Bretter ist 
demnach, wie folgt: 

•  V »  

3 X 14 ist 42 x 11, 462 x 56, 16652 
2f X 13 „ 32? X 13, 357i X 30, 10725 
il X 12 „ 21 X Ц/ 251 X <24, 5544 
I X 11 » 6? X X 18/ 1089 

10 Stück ä 1J652 Zoll - - - 166320 
14 „ ä 10725 150150 
16 ,» ä 5544 „ - - - ЗЗ704 
20 „ a 1089 „ ^ - 21730 

Zusammen Cubikzoll 426954 

1331 • 426954 J sind 32oCubikfuß u.i 054 Zoll, 
oder 320Z Cubikfuß, u,35|Zoll darüber. 

Man kann diese Berechnung auch abkürzen, 
wenn man 11 in i33l aufgehen läßt; dann 
multiplizirt man das Produkt der Dicke und 
Breite nicht mit 11, sondern blos mit der Fuß-
länge, und dividirt mit 121, so erscheint das­
selbe Fazit in Cubikfüßen. 
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Nach unserer Befrachtung-Usanz, sollen 
700 laufende Füße holländisches Maaß, von 
Brettern, welche if Zoll dick und ю ä 12 Zoll 
breit sind, auf eine Roggenlast gerechnet wer­
den. Wenn dieses aber berechnet werden 
soll, so muß die Breite bestimmt angegeben 
werden. Wir wollen also von n ä 12 Zoll 
die mittlere Breite, oder n§ Zoll, annehmen, 
und rechnen: 

11 X ui ist is6|; dazu die Hälfte von 
iq6|, oder 635, sind ^89? Cubikzoll p. lau­
fenden Fuß. 

Obige Planken und Bretier enthalten 426954 
Cubikzoll; dividirt mit 189!, macht 2250^/5 
laufende Fuß, und 700 laufende Fuß auf eine 
Roggenlast, ware also 3/4 Last, den großen 
Bruch ungerechnet. 

§ . 2 8 .  H a v a r i e - R e c h n u n g .  

Havarie bedeutet überhaupt Seeschaden. 
Wenn ein Schiff oder dessen Ladung auf der 
See beschädigt wird, so muß ein dazu ver­
ordneter bec'digter Mann, welcher Dispafchör 
genannt wird, die Rechnung nach den See-
gefttzen darüber aufmachen. Dieses ist 'die 
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Havarierechnung, welche auch Dispasche ge­
nannt wird. /ч * 

Solche Rechnungen sind von zweierlei Art, 
näml ich  d ie  a l lgemeine  oderHavar ie  g rosse ,  
und  d ie  besondere  oder  Havar ie  par t i -
cu l ie re .  

Erstere findet statt, wenn die Schiffsbe-
satzung eine Aufopferung macht, um Schiff 
und Ladung zu retten; z. V. wenn sie einen 
Theil der Ladung über Bord wirft, 4lm, das 
Schiff zu erleichtern, oder Ankertaue und Ma-
sten kappt, um nicht anf den Strand getrie-
ben zu werden, oder wenn das Schiff in ei-
neu Nothhafen einlauft, und daselbst ausge-
bessert wird, ic. !c. 

Da dieses alles geschiehet, um Schiff und 
Ladung zu retten, so müssen alle Eigenthumer, 
sowohl des Schiffes als der Labung, den Scha-
den, nach Maaßgabe des Werthes ihres Eigen-
thüms, gemeinschaftlich leiden und bezahlen; 
und es wird nach Prozenten vom Werth be-
rechnet. Wenn z. B. der ganze Schaden 2400 
Rbl. betragt, der Werth des Schiffes 4000 Rbl., 
die Fracht 640 Rbl., die Ladung 5560 Rbl., zn-
sammen 10,000Rbl.; so ist die Havarie 24pCt., 
und also zahlt das Schiff, von dessen Werth 
u24pCt., 960Rbl., die Fracht ä 24x6t. 155R. 
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6o Kop., und jeder Eigenthümer vom Werth 
seiner Waaren auch 24 pCt., folglich alle zu­
sammen von 5560 Rbl., a 24pCt., i2g6Rbl. 
40Kop., und diese drei Veitrage machen zu-
sammen den Schaden von 2400 Rubel aus. 
Sind nun die Rehder und Einlader versichert, 
so muß ihr Asseturadeur ihnen diesen Schaden, 
der gesetzmäßig aufgemachten Dispasche zu-
folge, ersetzen. 

Die besondere Havarie, oder sogenannte 
Havarie particuliere, findet statt, wenn ein 
zufalliger Schaden entstehet, wobei die Be-
satzung nichts thun konnte, um ihn zu ver-
meiden oder zu vermindern. Z. B. wenn Blitz 
oder Sturm einen Mast niederschlagt, Taue 
und Segel zerreißt, oder Waaren durch einen 
Leck des Schiffes naß werden; in diesem Fall 
muß ein Jeder, den ein solcher Unfall trifft, 
den Schaden allein tragen, die übrigen In-
tereffenten tragen nichts dazu bei, und er kann, 
wenn er veraffekurirt ist, nur von seinem Asses 
kuradeur den Ersatz bekommen. 

Die Falle von dergleichen Seeschaden sind 
aber sehr verschieden und mannigfaltig, und 
es  i s t  d ie  Sache  des  D ispaschörs ,  d ie  A r t  
und den Betrag des Schadens nach den Um-
standen und Gesetzen zu berechnen. Der Plan 
und Zweck eines Rechenbuches verstattet nicht, 
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ausführliche Schemata solcher Rechnungen 
aufzustellen, und man hat hier den Unkundi-
gen vorlaufig nur allgemeine Begriffe davon 
mittheilen wollen. Wer aber mehr Kenntnisse 
davon zu haben wünscht, der findet sie im sten 
The i le  des  oberwahnten  Buches :  D ie  Han-
dels-Schissfahrt, pag-. 20 bis 55» 

§. 29. B o d e  m e r e i - N e c h  n u n  g .  

Bodmerei ist, wenn ein Schissskapitän in 
einem fremden Hafen Geld aufnimmt, und sein 
Schiff, seine Ladung und Fracht dafür ver-
pfändet. Der Ausdruck Bodmerei rührt her 
von Boden des Schiffes, worunter das 
ganze Schiff verstanden wird. 

Für das aufgenommene Geld unterschreibt 
der Kapitän eine hypothekarische Obligation, 
worin er sich verpflichtet, solches, sobald er 
an den Ort seiner Bestimmung angekommen 
seyn wird, und noch ehe und bevor er die 
Luken seines Schiffes zur Ausladung öffnet, 
an den EinHaber dieses Dokumentes zurück zn 
zahlen. Die Obligation heißt der Bodmerei-
brief. Der Geber des Geldes schlagt für Zin-
sen, Provision, Prämie und alle andere Un-
k o s t e n  1 2  b i s  1 5  p C t . ,  u n d  o f t  n o c h  m e h r ,  zu  

z 
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der gezahlten Summe zu, berechnet sie nach 
dem Wechsel-Cours zu Hamb. Bco., Holland. 
Courant oder Lstl. Der Bodmereibrief wird, 
indossirt, nach ocm Bestimmungsort des Schiss 
ses gesandt, allwo das Geld sogleich ausge-
zahlt wird. 

NB. Ein MehrereS von Bodemereien findet man 
in obbemeldeter Hand elö-Schiffahrt, II. Thl. 
pag. 36 к. 
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E x e m p e l  z  u  r  U e b u n g .  

NB. Das' Fazit dieser Exempel erfolgt unten, 
unter gleicher Nummer. 

^Brüche. (5. Pag.9. N0.1. Iflf (tbgeftlqf. 
N o . a .  f f i l .  N 0 . 3 .  П т *  N 0 . 4 .  l i m  
addirt. N0.5. T5f i t addirt. N0.6. f sub-
trahirt von ?. N0.7. 2f von sl» N0. g. 
X ib N0.9. 79911И 677t-I* N0.10. I btss 
vidirtmitD. N0.11. šmitS. N0.12. 

'  R e g e l  d e  T r i .  P a g . 5 1 .  N 0 . 1 3 .  ©fß 17 ,  
5/ *91 iBz a 48§ Rbl. p. ©tb. N0.14. (5fl55o, 
— 6 tts, ä 9f Rbl. p. Pud. N0.15. ©ife 519, 
1, а ifc, ä 45| Rbl. p. 100 ft. N0.16. I Lib, 
ä 25| Rbl. p. Sitz. N0.17. I Stoof, a 50J Rbl. 
p.Anl'er. JNo.iö. 10xh. 5 Anker 9 Stoof kosten 
Rbl.209,25Kop., wieviel i Stf.? N0.19. Z Lf. 
Weitzen, a 105X Rbl. p. Last. N0.20. 1 Lf.Rog* 
gen, а57^Rbl. p.Last. N0.21. 13Z Tonnen Salz, 
»64z Rbl. p. Last. N0.22. 259 Last ni Tonnen 
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Haring, aggl Rbl. P.Last. N0.125. |1B kosten 
? Rbl., wieviel ģ ft? No. 24. 4Z Elle kosten 
2? Rbl., wieviel ^ Elle? N0.25. ßiGRbl. 10 
Kop.S. betragen Rbl. 3117,50K0P.V.N., was 
ist der Cours? N0.26. FürNbl.353,37ļKop. 
sind gekauft (51b7/19! Lifc, wieviel kostet 
N0.27. 135 Last зз§ Lf. Weitzen, ä 3 Rbl. 17i Kop. 
p. Loof? N0.28. Bco. Rthlr. 570, 8 ß. betra­
gen B. N. Rbl. 2771, 4411 Kop., wieviel war 
der Cours? N0.29. Lstl. 109, —1 pf. kosten 
V. N. Rbl. 2157,61 Kop., was war der Cours? 
N0.30. Auf Rbl. 37ЗЗ, 55t®op. sind 113z Ml. 
gewonnen, wievielpCt. ist es? N0.51. 69©ft 
5 Liti 41 iH kosten Rbl. 2766,45 Kop., was fo* 
fimi9§gft? N0.52. ioos

5
5ft,ā3|ftp. 1 Rbl. 

N0.53. 281 Ellen, ä 41 Elle? N0.34. \ Elle, 
Ä Ъ\ Elle? 

K e t t e n r e c h n u n g .  в . Р . 4 1 .  N 0 . 3 5 .  H o l l .  
Cour. Rthlr. 102, 22 St. ā loZSt. 11.375iKop. 
Ne. 36. S.Rbl. 125,66 Kop. a 3751 Kop. und 

ß. N0.37. Lstl. 23, 2ß. — zu iiZ pf. und 
575i Kop. N0. 38. Rthlr. 1 — Hamb. Bco. 
a 9l ß. u. 375 Kop. N0.39. Holl. Cour. Fl. 1, 
ä юз. Stuti. u. 375 Kop. N0.40. i Mk. Bco. 
a 9ķ ß.u.Z75Kop. N0.41. Bco.Mk.293, iß. 
а 9т| ß. u. 3751 Kop. N0. 42. Was gilt 1 # 
hier in Silbergeld, in Königsberg gewechselt 
а 5041 gl. und mit Holl. Wechseln а 9*f St. be-

z 
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zahlt, der Holl. Cours in Königsberg 317! gl. 
p. igbL, die Unkosten allda ļ pCt., Fracht und 
Unkosten Hier fpCt., die B.N. 37^1 Kop.? 

A g i o r e c h n u n g .  Pag. 59. N0.43. 459Ru­
bel S. a i|pCt. Damno sind in Gold? N0.44. 
Rbl. 1009, 63^ Kop. Gold a I pCt. Av. sind in 
Silber? 

Wechse l  au f  S t .  Pe te rsburg  oder  
Moscou. Pag. 67. N0.45. Rbl.6142,35K. 

āiļpCt.Av. N0.46. Rbl.6360,60K. a IpGt. 

Damno. 

Z i n s e n  u n d  D i s c o n t o .  Pag. 65 unt>87» 

N0.47. Rbl. 1009,60 Kop. a 6 pCt. р. з| Mt. 
No. 48- Rbl. 571,65 Kop. ā 6 pCt. p. 17 Tage. 
No. 49- Vco. Rthlr. 567, 37* ß» » 9I PCt- Dis­
conto p. 18 Tage. No. 50. Holl. Cour. Rthlr. 
2116, 45| ©tub. a 12I pCt. Disconto p. 19 T. 
No. 51. Lstl. 107,19,1 pf. a 7I pCt. Disconto 
p. 13 Tage. 

Faz i t  a l le r  ob igen  Exempe l ,  nach  
den  Nummern .  

N0.1. ist f. N0.2. !• N0.3. £. N0. 4 . 3 .  

N 0 . 5 .  i f .  N 0 . 6 .  N 0 . 7 . I .  N O . 8 . 5 .  
N0.9. 542301m. N0.10. 1/2. N0.11. if. 
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No. 12. II, No. 1Z. Rbl. 334, i4 Kop. No. 14. 
Rbl. 4751, 4Z Kop. N0.15. Rbl. 53063, i Kop. 
N0.16. 1R61.12 K. N0.17. 64 Kop. No. iß. 
75 Kop. No. 19. 32 Kop. No. 20. 30 Kop. 
No. 21. Rbl. 49,46 Kop. No. 22. Rbl. 25896, 
27 Kop, N0.23. 93; Kop. N0.24. 18i Kop. 
No. 25. 332 Kop. No. 26. 45 Rbl. No. 27. 
Rbl. 20630, 36 Kop. No. 23. 9I g. No. 29. 

pf. No. 30. 5 pCt. No. 31. 39 Rubel. 
No. 32. Rbl. 26,92 Kop. No. 53. Rbl. 6, 59 K. 
No. 34. 7? Kop. No. 35. Rbl. 126, 89 Kop. 
N0.36. Bco.Rthlr.97,33 st. N0.37. Rbl. 125, 
66Kop. N0.33. iRbl.3i£K. N0.59. 49ZK. 
No. 40. 45i Kop. No. 41. R6L 125, 66 Kop. 
No. 42. 3 Rbl. 15 Kop. No. 43. Rbl. 45*, 
11 K. No. 44. S. Rbl. 1016, 15 K. No. 45. 
Rbl. 5200, 71 Kop. No. 46. Rbl. 6336, 34 K. 
No. 47. Rbl. 17, 66 Kop. No. 48. 1R. 62 K. 
No. 49. Rthlr. 2, 55 ß. No. 50. Rthlr. 15, 
39 Stüv. No. 51. Lsil. — 5 ß. 7 pf. 

E n d e. 
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B e r i c h t i g u n g .  

Pag. 5д/ in der dritten Zeile von unten/ soll das 

Produkt der Multiplikation soS8z ftyn. 

Wenn die §§. aus Versehen nicht richtig numme-

rirt sind/ so macht daS keinen Unterschied/ da im 

Register die Seitenzahl richtig angezeigt ist. 


